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Bemerkungen und Berichtigungen 


zu Herrn Fr. Karl Stadlins Geſchichten der 
Gemeinde Hünenberg. 


(Mit 6 genenlogifchen Tabellen.) 


Dar Titel des Werkes berechtigte zu der Erwartung, 
Daß dasfelbe mit der Darſtellung der Schidfale der 
Gemeinde Hünenberg zugleich eine Gefchichte ihrer 
älteften Herren , der Edeln von Hünenberg , enthal- 
ten werde, Allein diefer Erwartung bat Herr Stad- 
tin nicht entfprochen 5 ein eigener Abſchnitt feines . 
Werkes ift zwar der Gefchichte des Haufes Hünen- 
berg gewidmet, aber er beftcht größtentheils nur 
in kurzen abgebrochenen Notizen und Citationen aus 
andern Werfen, und auch diefe find nicht chronolo- 
gifch geordnet, fondern ohne Zufammenhang und 
Folge , bunt und verworren durcheinandergemorfen. 
Befonders muß diefe Lücke den Schmeizerifchen Ge—⸗ 
f&ichtsforfcher bemühen , und fein Bedauern erregen, 
da für ihn eine urkundliche Gefchichte diefes mächti« 
gen Ritterhauſes, welches mehrere Jahrhunderte 


hindurch die Wiege unferes Vaterlandes bewohnte, 
4%. 
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berg mit den gräflichen Hänfern von Habsburg, Lenz- 
burg und Rapperſchwyl verſchwägert waren? — 
Zwar wird in Kopp Vindicie actorum Murensium 
einer Adelheid von Hünenberg , ald Tochter Graf 
Dtto’d von Habfpurg erwähnt, allein höchſt wahr- 
fcheinlich war der Bemahl diefer Adelheid (dem Eccard 
und andere Schriftiteller den Namen Emiko beylegen) 
ans dem im Elſaß blühenden Haufe der Grafen von 
Hüneburg , deren Stammhaus in den Vogeſen lag, 
und die auch nicht das nemliche Wappen als unfere _ 
Hünenberge führten. Echöpflin giebt in feiner, Alsa- 
tia illustrata (Tom. 2 pag. 218 et 622) nähere Aus- 
Iunft über dieſes grafliche Hans. 


Wenn eine Allianz mit einem Grafen Walther 
yon Lenzburg flatt gefunden hat, fo betrifft diefelbe 
wahrſcheinlich ebenfalls das Elſaßiſche Haus. Sie iſt 
aber nicht wahrſcheinlich, wenigſtens führte fein eitt- 
iger Graf von Lenzburg den Namen Walther. 


Seite 49. Die Herrfchaft Merifchwanden ge- 
Yangte weder im Jahr 1243, noch durch einen Ritter 
Nudoif an den Hünenbergifchen Stamm. Diefer 
Kauf erfolgte ſpäter, wahricheinlich erit am Ende des 
43ten Jahrhunderts, und wurde durch einen Gott» 
fried von Hünenberg gefchloffen. Lant dem Dofu- 
menten-Urbar des Klofters Cappel, , einer für die 
Geſchichte unferer Edeln eben fo reichhaltigen als 
gründlichen Quelle, bezeugte nemlich Ritter Gott- 
fried von Hünenberg in einer im Jahr 1293 ausge⸗ 
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ſtellten Urkunde, daß er Herrfchnft und Kirchenfag 
zu Merifchwanden von Graf Ludwigs von Homburg 
Semahlin und Kindern gefauft babe, und um die 
Kauffumme berbeyzufchaffen , genötbigt geweſen ſey, 
dem Gottshaus Cappel Güter zu Baar und Blickenſtorf 
au verlaufen. 


Seite 51. Die Wittwe Hartmanns von Hünen- 
berg, Margaretha von Wädiſchwyl, trat nicht im 
Fahr 1267 die Herrfchaft Wädenſchwyl an den Jo⸗ 
banniter-Orden ab. Ihr Vater, Herr Rudolf von 
Wädiſchwyl, verkaufte diefe Herrfchaft erk im Jahr 
1287 an den benannten Orden, — und feine Töch⸗ 
ter, Frau Margareth, Ritter Hartmannd von Hünen- 
berg Wittme, und Fran Elifaberb , Ritter Walthers 
von Büttifon Gemahlin, — gaben hiezu ihre Ein- 
willigung. Die Urfunde über diefen Kauf flieht aus. 
zugsweife in Tfchudy’s Chronif, Herr von Zurlau- 
ben erwähnt in einer Note zu einer in der Constan- 
tia sacra (Tom. 2 Nro. 1021) eingerücten Urkunde 
vom Jahr 1277 noch einer andern ungefähr gleich- 
zeitigen Allianz zwiſchen den Häuſern Wädiſchwyl 
und Hünenberg, deren Herr Stadlin nicht gedenft; 
nemlich einer Katharina von Wädiſchwyl, die eben- 
falls Tochter eines Rudolfs geweſen ſeyn, einen 
Peter von Hünenberg geheirathet, und nach deſſen 
Tod zu Frauenthal den Schleyer genommen haben 
fol, Wenn Herr von Zurlauben fich nicht geirrt 
bat, fo muß diele Katharina Tochter eines andern 
Rudolfs gemeien ſeyn. 
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Finfterfee gegen ein Gut zu Gundolswyl beftätigen iſt 
nicht vom Jahr 1440, fondern vom Jahr 1240. In 
dieſer zu Cham datirten, nunmehr im Archiv von En⸗ 
gelberg liegenden Urkunde, verpflichtet fich bemeldter 
Peter von Hünenberg , nöthigenfalls zu Zug für die 
Leute zu Finfterfee Giſelſchaft zu leiſten. 


« Seite 76. Herr Stadlin fcheint einer in Leu's 
Lexicon enthaltenen Angabe Glauben beyzumefien ‚ 
wo der öftreichifche Befehlshaber, der im Jahr 1386 
Rothenburg vertheidigte , Hermann von Hünenberg 
genannt wird. Allein diefe Angdbe ift zuverläßia 
unrichtig 5 laut allen Urkunden, und auch laut den 
mebrefien Chroniken war diefer Hermann aus dem 
Haufe Srünenderg. Er. befaß Rothenburg als Oeſt⸗ 
reichifche Prfandichaft , und fchon fein Vater, Herr 
Peter von Srünenberg , hatte diefe Pfandfchaft 
beſeſſen. 


Seite 82. Daß bereits im Jahr 1150 Burkard 
und Götz von Hünenberg die Kirche zu Ebiken geftif- 
tet haben ſollen, fcheint ſehr zweifelhaft. Zwar 
führt der gründliche Cyſat in feinen Auszügen aus 
dem Sahrzeitbuch von Ebifen einen Funfer Burfard 
von Hünenberg, genannt Hatto, und defien Gemahlin 
Bertha Holzachin an, allein diefe fcheinen viel fpater 
gelebt zu haben; obige Stiftung dürfte alfo eher in 
das Fahr 1380 fallen. 


Seite 83. Zuverläßig ift die Angabe unrichtig , 
daß die Pfarre und Kaplaney zu Merifchwanden um 
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das Fahr 1300 von Heinrich Graf zu Hünenberg, 
feinem Bruder Hartmann, Burgermeilter su Zürich, 
und ihrer Mutter Ida, Gräfin von Rapperfchwyl , 
errichtet worden fenen. Kein Hünenberg, weder aus 
dem gräflich Elſaßiſchen Haufe , noch aus dem unſe⸗ 
rigen wird in den befannten Urfunden als Gemahl 
einer Gräfin von Rapperſchwyl gefunden, Auch mar 
befanntermafien im Jahr 1300 Fein Burgermeiteg zu 
Zürich. 


Geite 98. Daß Verena Schwendin, die Ge⸗ 
mahlin Götzens von Hünenberg , im Jahr 1400 die 
ganze Herrichaft Wädenſchwyl ihrem Oheim Heinrich 
Meiß verkauft babe, iſt chen fo unmwabhrfcheinlich , 
als daß fie (wie auf Seite 52 angezeigt wird) im 
Jahr 1378 von der Aebtiffin zum Frauenmünfter ganz 
damit belehnt worden fen. Vermuthlich beftund diefe 
Belchnung bloß in einigen Gütern zu Wädenſchwyl. 
Daß indeffen diefe Abtey wirflich die Vogtey zu 
Wädenſchwyl beſaß, ift aus einer in Werdmüllers 
Memorabilia Tigurina , Art. Wädenſchwyl ſtehenden 
Urkunde erfichtlich. 


Auf der nemlichen Seite wird erwähnt, dag im 
Jahr 1412 Anna von Büttifon, geborne von Hünen- 
berg, dem Frauenmünſter zu Zürich Güter zu Numel- 
tifon verkauft habe. Laut einer in ded Abbe Girard 
Nobiliaire Suisse abgedrudten Urkunde traf fie die- 
fen Verkauf nicht mit dem Frauenmüniter, fondern 
mit dem Chorherrenſtift zu Zürich. 


l 


BR 
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Chartularium des Kloſters Romain⸗ 
motier.d 





I x nomine patris et filii et spiritus sancti. Incipit 
prefatiuncula libri cartularis Sti. Petri principis 
apostolorum monasterii romanensis ; ad honorem 
summæ trinitatis noticiam fidelium tradere dis- 
ponimus : a quibus institutoribus romanum mo- 
nasterium locis jurensibus repperiatur anterius 
esse constructum; Primus enim edificator ipsius 


3) Bey der Eroberung und Neformation der Waat im Jahr 
1536 wurden viele Kloferdofumente diefes Landes in die 
benachbarten und befreundeten Klöfter des Cantons Frey 
burg gefluchtet, mo ein großer Theil derfelben bis jetzt 
geblieben if, die mehreiten unbenutzt, einige fogar unbe» 
fannt. Das war auch das Schidfal des Chartulariums 
von Romainmotier gewefen, das eine lange Neihe vom 
Sabren gänzlich ungefannt blieb, bis es vor einiger Zeit 
unferm Hrn. Bräfiventen aus dem Staats⸗Archiv zu Frey⸗ 
burg mitgetheilt wurde. Es beflchet aus zwey Hälften, 
deren die erfie von Einer Sand gefchrieben ift, big an wenige 
Urkunden gegen das Ende; die darin enthaltenen Urkun⸗ 
den find aus dem 10ten, 11ten und 12ten Sabrhundert. 
Die zweyte Hälfte, von einer ganz andern Sand, ent⸗ 
balt beynahe lauter Urfunden ans dem 14ten Sahrhundert, 


N / 
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loci Flodoveus?) rex fuit, sicuti papa Gregorius 
püssimo patri nostro Odiloni privilegium tradens 
aptissime scripsit; Deinde dominus Stephanus ’) 





doch auch einige aus dem 18ten. In den zwanzig bis 
dreyßig erſten Urkunden der erſten Hälfte iſt eine gewiſſe chro⸗ 
nologiſche Ordnung beobachtet; von da an aber find die übri⸗ 
gen ohne Rückſicht auf Zeitrechnung eingetragen, fo wie 
fie dem Redaktor zu Handen kamen. Wir geben bier den 
Anfang diefes Ehartulariums, das über die Gründung 
des Kloßers Romainmotier beflimmtere Nachrichten er- 
theilt, als man fonit hatte, und fügen einige Anmer- 
tungen bey, ohne die vielen Eprachfehler des Driginals 
verbeflern zu wollen. 


2) Diefer Flodovens oder Clodoveus, den der Verfaffer bier 


als Stifter des Kloſters angiebt, kann fein anderer feyn, 
als Elovis II., Dagoberts Sohn, König von Neuftrien 
und Burgund, deffen Mutter Wanthilde und deffen Ges 
mahlin Bathilde durch ihre Frömmigkeit berühmt find. 
Glovis I., der von 481 big 511 regierte, kann deswegen bier 


nicht gemeint ſeyn, weil der Strich Landes, mo Romain» 


motier liegt, nicht zu feiner Herrfchaft gebörte, fondern 
einen Theil des erften burgundifchen Reichs ausmachte, 
das erft durch feine Söhne erobert wurde. Clovis II. res 
gierte von 630 bis 655. Uebrigens weicht bier der Ver⸗ 
fafler des Ehartulars von der gewöhnlichen Meinung ab, 
welche angiebt, das Klofler Romainmotier fen um dag 
Jahr 450 durch den heil. Romanus, Abt zu St. Claude 
in Sranche-Somte/ , geitiftet worden. 


5) Stephan II., der von 752 bis 757 regierte, reiste im 


Ä 


Bahr 753 nad) Frankreich zu Bipin, um ibn, um Hülfe 
gegen den König der Longobarden zu bitten ; er nahm 
feinen Weg über den St. Bernbardsberg und St. Mau⸗ 


rice, und von da über Nomainmotier. 


% 
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venerabilis roman sedis episcopus a Pipino rege 
vocatus iter agens in supra dicto loco ospitium 
sibi preparare jussit, et servitium habitantium 
benigne suscipiens illum benedixit et sanctificarvit, 
ad honorem apostolorum ecclesias iLi consecra- 
vit, ac Romanum monasterium post hinc vocari 
precepit; qui locus a malis homixibus et ab im- 
portunis vicinis postea destitutus extitit, donec 
Adeleydis comitissa venerabilis in priorem statum 
restituendum sto. Oddoni cluniensi abbati sub 
predicto nomine et privilegio roman sedis in 
perpetuum contradidit ; succedente quoque tem- 
pore Chunradus rex cum Mathilde conjuge nobi- 
lissima beats recordationis, Maiolo et successori- 
bus ejus commendavit, per quorum studium ad 
secularem honorem et ad religionem monasticam 
deductus et restitutus : Cui succedens Odilo vir 
beatissimus, virtute et pietate refulgens in hujus 
loci desudavit utilitatibus, tam apud romanam 
sedem trausigendo de antiqui privilegii conser- 
vatione, quam ') cipes 
de possessionum donationem restitutionem ; Quo 
ad celestia translato successit pater pilssimus Hugo, 
qui stum. papam Leonem 5) ad has partes gallicas 





4) Heer find ın dem uralten Manufcrirte einge Worte un⸗ 
leſerlich. Bermutblch fslle: cs beinen: quam apud se. 
culares principts de possessionum donatione et res. 
titu iione. 


9) Zeo IX. regierte von 1049 bis 1051. Aus einigen Urkun⸗ 
den im Archiv zu St. Diaurice, und befonders aus einer 
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transiturum propter antiquam auctoritatem adhu? 
confirmandamı adduxit in hunc locum; Cum qui- 
bus fuerunt dominus Avinardus lugdunensis ar- 
chiepiscopus et illustrissimus Hugo bisontiensis 
presul metropolitanus : nec non et venerabilis 
Fredericus genevensis episcopus; convenit etiam 
Adalbertus princeps castri grantionensis cum suis 
militibus, contra quem sanctus papa valde com- 
motus est pro loci depredationibus; nec non cleri 
vel populi maxima multitudo, quorum non potuit 
comprehendi numerus ; ergo patre nostro beatis- 
simo Hugone suggerente sanctus apostolicus su- 
per altare beati Petri missam celebravit, in auri- 
bus confluentis populi pristinam 10 auctoritatern 
confirmavit, invasores et vastatores ejus excom- 
municavit, et nisi resipiscerent ab universalis ec- 
clesiz catholicz sancta communione sub anathe- 
matis obligatione sine fine segregavit; Hec igitur 
quasi rerum gestarum ordinen observantes bre- 
viando transcurrimus. Seda modo qualiter lo- 
cus iste vel supradictorum presulum decretis vel 
aliorum pontificum romanorum privilegiis sit con- 


Bulle, die Leo zu Gunften der Abtey St. Maurice gab, 
erhellet, daß diefer Pabſt allerdings. über den Mont-Jou 
(Gt. Bernbnrdsberg ) nah St. Maurice fam, fich einige 
Tage dort aufbielt, und daß die hier genannten Brälaten, 
nemlich Erzbiſchoff Avinard von Lyon, Erzbifchoff Hugo 
von Befancon und Biſchoff Friedrich von Genf ihm dabin 
entgegen kamen, mit denen er ſich dann nach Romain⸗ 
motier begab. 
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firmatus singillatim unius cujusque scripta po- 
nentes, quantum domino auxiliante potuerimus 
apertissime locis competentibus intimabimus; ad- 
jungemus etiam quibus beneficiis et decretis im- 
peratorun et regum sit adornatus ac corroboratus, 
quibus sigillis archipresulum et episcoporum sit 
‘ subliniatus et honoratus,, quibus consulum et 
principum donis sit multiplicatus, ceterorum quo- 
que fidelium oblationibus et elemosinis amplifi- 
. catus. Gratia et misericordia domini nostri Jesu 
Christi, cui gratia, laus et imperium per infinita 
secula seculorum. Amen. 


& Explicit prefatio. 


6) Episcopus servus servorum domini. 


H.?) dilectissimo filio imperatori Romanorunı 
et regi Burgundionum, episcopis et principibus 
resionis 





6) Hier fehlt der Name des Pabſtes; da der Verfaſſer des 
Ehartulars in der Vorrede fagt, er babe feine Nachrich⸗ 
ten über die erfie SGefchichte des Klofters aus der Bulle 
Gregors V., fo muß man annehmen , der Pabſt, der bier 
fchreibt, fen Sregorius V., weil eben bier jene Nach⸗ 
sichten vorkommen , die der Verfaſſer feiner Vorrede ein⸗ 
weht. | 


— 


D) Henrico. Wenn Gregor V. der Verfaſſer dieſer Bulle 
ift, fo kann diefer Heinrich fein anderer fenn als Kapſer 
Heinrich II. Diefer war zwar nicht König von Burgumd, 
allein feine Diutter Giſela war eine burgundifche Prin⸗ 
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Abbatiam pertinentibus dudum a sanctis patribus 
illic perordinatis; quod sane prefatum Romanis 
monasterium, olim in honorem apostolorum prin- 
cipum Petri scilicet et Pauli sub monasticha pm- 
fessione fuerat constructum , sed modo ab eorum 
habitatione privatum, penitus per amorem domini 
nostri Jesu Christi ac eorundem apostolorum de 
meo jure et ddlominatione ipsa ego jam s&pe dicta 
Adeleydis in dominium et providentiam mona- 
chorum per omnia transfundo , id est Odonis ve- 
nerabilis ac reverendissimi Abbatis omniumque' 
fratrum ac caterve monachorum sub ejus regi- 
mine Cluniacensis cenobii degentium, ea dum- 
- taxat ratione, ut ipsi monachi, prout potuerunt, 
ipsum monasterium per intercessionem ipsorum. 
apostolorum Christo propitiante in priorem stu- 
deant reformare statum. Predictus vero Abbas 
quoad vixerit vel ipsi monachi idem monasterium 
ita possideant, ut quamvis apostolice sedi sicut 
et Cluniacus delegatum sit, semper tamen velut 
una congregatio sub uno degant atque disponan- 
tur Abbate, in tantum, ut cum iste discesserit non 
liceat aut istis aut illis sine communi consensu 
abbatem sibi preficere, nec privatim, quod absit, 
isti alium, nisi ipsum quem illi habuerint, substi- 
-tuere presumant, quin valde injustum esset, si 
illi, qui forte velut filii Romano monasterio suc- 
creverint socialitatem Cluniensium, qui veluti pa- 
tres locum resuscitant , aliquando disciderint ; sane 
‚ in ordinando abbate constitutio Sancti Benedicti 
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cimus. Confirmamus etiam nostra apostolica auc- 
toritate eas res, quæ ad jam dictum monasterium 
per regale pr&ceptum a Chonrado ?’) rege con- 
late sunt, id est romanum monasterium, qui lo- 
cus antiquitus a Clodovzo rege esse constructum 
testatur, et a Sto. Stephano papa dedicatum et 
auctoritate apostolica confirmatum ac corrobora- 
-tum, et a jugo regis aut alicujus episcopi aut 
comitis vel omnium potestatum esse liberum ins- 
titui decrevit. De Paterniaco 23) vero et eas res, 
quæ ad eundem locum per imperiale preceptum 
duorum Otthonum ejusque, qui ad præsens im- 
perialem dignitatem obtinet*?), conlate sunt, ratum 
esse decernimus, ita utnullus ex heredibus Chon- 
radi aut aliqua intromissa persona rex aut prin- 
ceps aliquis eas invadere presumat. Quod si pre- 
sumpserit, eterne maledictionis jaculo feriatur; 
et quia monasticus ordo summam desiderat im- 
"munitatem, ita vobis concedimus , sicut locis sanc- 
tis ubique reverentia debetur, ut nullus ‚vestra 
mancipia aut res quaslibet sine vestro consultu 
distringere aut invadere presumat; sane ad re- 
cognoscendum, quod pr&dictum cenobium Clunia- 
cense, quod fundatum est a venerabilibus patri- 


27) Conrad der Friedfertige von Burgund, Rudolfs II. Sohn. 
23) Das Kloſter Beterlingen , das im Yahr 962 durch Ber⸗ 
tha, Nudolfs II. Wittme, gefliftet worden, war. aud) 
ein Glied der Abten Clugny, wie Romainmötier , und 
-Rand unter feiner andern Aufſicht, als unser der des Abtes 
von Clugny. 
2) Kaiſer Heinrich II. 
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Verfuch 


einer diplomatiſchen Geſchichte der Edlen von 
| Scharnachthal. 





Erſte Abtheilung. 


Unter Nüchtlands alten Heldengeſchlechtern, deren 
Thaten die vaterländiſche Geſchichte uns aufbehalten 
hat, glänzt auch, als einer der berühmteſten, der 
Name von Scharnachthal. 


Zwar köonnen dieſe Edlen, wie überhaupt faſt 

alle diejenigen, welche ſich im Dienſte unſerer Frey⸗ 
ſtaaten ausgezeichnet haben, nicht zu der Claſſe der 
großen und mächtigen Dynaften gerechnet werden, 
die in den dunfeln Zeiten des Mittelalters beynahe 
anumfchränft din ausgedehntes Gebiet beberrfchten, 
and deren Spezialgefchichte , weil fie gemeiniglich auch 
die der ihnen untergebenen Landfchaften in fih be 
greift, einer der Hauptgegenflände ift, die unfer bir 
ſtoriſcher Verein zu bearbeiten fich vorgenommen bat, 
Allein, wenn dergleichen. Arbeiten geeignet find, Die 

Gefchichtsforfcher IL 1. 3 


“36 


fanten Sitten- und Charakterzügen?), noch Manches 
biftorisch Neue, befonders in Bezug auf das Ober 
land, enthalt, mas auch den eigentlichen Gefchicht- 
forfcher nicht ganz unbefriediget laſſen wird, 


Shne allen Zweifel ift der Urſprung der Edlen 
von Scharnachthal in dem Bernerifchen Oberlande zu 
ſuchen, wo er ſich zwar in dem Dunfel verliert, wel- 
ches die Ältere Eefchichte dieſes Landestheils noch be- 
dei; höchſt wahrscheinlich aber erhielten fie ihren 
Namen von dem kleinen, im remantifch- wilden Kien- 
thale, in der Landfchaft Frutingen gelegenen Dorfe _ 
Scharnachthal, mo zufolge der alten Sage auch eine 
Burg geftanden fenn fol), die vor Zeiten ihr Stamm⸗ 
fig gemefen fenn mochte, von welcher jedoch heutzu⸗ 
tage Feine Spur mehr vorhanden ift, 


Es erheflet aus den Urkunden vom Anfange des 
vierzehnten Jahrhunderts, daß ein Zweig des Schar- 
nachthalifchen Hauſes in dem Drte diefed Namens 
angefeflen war , und daß daffelbe von Vater auf Sohn 
im Kienthale große Befibungen an Leuten und Gütern 





2) Hieher gehört vorzüglich die merkwürdige Nitterfahrt 
Conrads von Scharnadhthal in Paläſtina und 
andere Länder , deren Beichreibung wir, als beynabe 

einzig in ihrer Art, zuletzt wörtlich mittheilen. 

3) Nach andern Berichten fol ihr Stammſchloß Engelberg‘ 
gebeiffen baben , welches unweit Scharnachthal , bey dem 

Dorfe Fälſchen liegt. Urkundliches ift aber hierüber nichts 
bekannt. 
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hatte, die nicht allein Lehen , fondern zum Theil auch 
Allodien geweſen zu ſeyn fcheinen. Freylich waren 
mehrere dieſer Edlen zugleich Lehenträger und Dienſt⸗ 
männer der Freyherren von Wädiswyl and vom Thurn 
zu Geſtellen, ald Befitern der großen Herrfchaften 
von Frutingen und Mülinen, mit welchen lestern Her- 
ren fie auch das Wappen, nur mit einiger Verände⸗ 
fung der Farben, gemein hatten.) Allein dieſes 
fchließt die Möglichkeit einer böhern Abſtammung nicht 
aus, da man weiß, wie viele angefchene Häufer 
ibrem Nang unbeichadet , ebedem Andern für einen 
Theil ihrer Beſitzungen Ichen- und dienkpflichtig wa⸗ 
zen; und wir begen vielmehr die Vermuthung, daß 
die Edlen von Scharnachtbal wohl urfprünglich eine 
füngere Linie von irgend einem großen Dynaſtenſtam⸗ 
me des Hochgebirges geweſen ſeyn könnten, am wahr⸗ 
fcheinlichtten der Freyherren von Kien, die von Alters 
ber in diefen Gegenden mächtig waren, das Kienthal 
befaßen, und von welchen die Eigenfchaft der bier 
gelegenen Scharnachthaliſchen Beſitzungen an dieſe 
Edlen gekommen ſeyn mag. Auch genoßen ſie ſelbſt 
unter der Wädiswyliſchen Oberherrſchaft bedeutende 
Vorrechte, wie aus einer ſpätern Urkunde erhellt, 
nach welcher die vier freyen Geſchlechter von Schar⸗ 
nachthal, von Stampach, von Uetendorf und von 
Moos vor Zeiten durch die Herren von Frutingen von 
aller Steuer und jedem Dienſt frey erklärt worden 





4) Ihr Wappen beſtuhnd in einem ſchwarzen gezinnten Thur⸗ 
me, auf drey rothen Bergen im weißen Felde. 
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ihre unmündige Tochter Guta anf alle daberige Ans 
sprache Verzicht. 2) Nach 1325 geichieht von dieſem 
Kuburgiichen Dienfimanne und feinen Kindern keine 
Erwähnung. 


IV. Ein vierter, wohl älterer. Bruder der vor⸗ 
bergehenden, oder ihr naber Anverwandter, , fcheint 
jener Peter von Scharnachthal gemweien zu 
fen, von dem oben in der Urkunde von 1305 die 
Rede war, und der auch einigemal als Gezenge bes 
nannt if, Er brachte im Fahr 1304 von feinem Herrn 
Walther von Wädiswyl, um 15 Pfund Pf. „wie fie 
in Burgund gewöhnlich find” mehrere Güter zu Hatte 
felden und Scharnachthal käuflich an fih 2%), und be 
ſaß auch den Zehnden zu Kratingen, welchen er 1323 
unter der Benennung Edelfnecht dem Kuno Münzer, 
Burger su Bern, aus befonderer Liebe zu ibm, zu 
Sehen gab. 23) Diele, wie es fcheint, unentgeldliche 
Berleibung läßt vermutben, es babe zwiſchen beyden 
eine nnd unbefannte Verwandtſchaft beftanden,, und 
Berer fen ohne Maunnsſtamm abgeftorben. 


Weiter mag noch der in 1314 berührte Ulrich 
von Scharnacht hal zu diefer Linie gehört haben: 
ferner ein Auguſtin, der 1317 Briefter zu Inter⸗ 
laden war; endFich vielleicht auch Eonrad der jün- 
gere , geſeſſen zu Aeſche, deſſen Geſchichte wir meiter 
unten erzählen werden. 


2) urk. des Kl. Interlacken, in crastino Lucia virg. 1322. 

22) Urk. zu Spies, vom Donnerfiag nach St. Niklauſen⸗ 
Meß 1304, geben auf der Burg zu Mülinen. 

>) urk. zu Spiez, vom achten Tag St. Martins 1323, - 
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zu Bern, Conrad hingegen nicht , welches anzudenten 
fcheint , daß Walther allein dieſes von ihrem Vater 
erworbene Burgerrecht unterbalten, und auf feine 
Kinder vererbt habe, 


41328 Faufte Walther, nebft Peter von Grimmen⸗ 
Kein und Werner von Matten, zu Thun von Fran 
Adelpeiden von Wichtrach um 20 Pfund dafiger Pfen- 
Ringe einige Güter zu Steffisburg 45), und im nemli- 
chen “Sabre wurde er und gleicher von Grimmenſtein, 
ihre Ehefrauen, nebſt Vinzenz und Anna Fries, Jo⸗ 
bansı von Lindnnach, der Thormannin und Werner Mün⸗ 
zer dem ältern, alle als des Frieſen Erben mit dem 
Sobanniterbaufe zu Buchfee wegen Gütern zu Optin⸗ 
gen fchiedsrichterlich betragen. 3) Späterhin fcheint 
er fich oft zu Thun aufgehalten zu haben, wo er wu 
nigſtens 1334 Burger genennt wird, bey mehreren 
Berbandinngen Zeuge war, und feine Befißungen in 
der umliegenden Gegend anfchnlich vermehrte. So 

fanfte er 1330 von Johann Knupo um 40 Pf. Pfen⸗ 





4) urt. in crästino post festum corporis Christi 1328, 
aus der Surlaubenfchen Sammlung. 


9) urk. von St. Beorgenabend 1328. Laut einer gleichzei⸗ 
tigen Urkunde fkellten Binz. Fries, Werner Münzer und 
Mechtild, Gemahlin Kohanns von Lindnach, dem Got⸗ 
teshaufe zu Interladen wegen eines Guts, das ihr Vater 
und Schwaͤcher Niklaus der Frieſe fel. von demfelben zu 
Kchen trug, einen Revers aus, und höchſt wahrfcheinlich 
war Alfo, gleich wie jene, auch Waltbers von Schar⸗ 
nachthal lebte Frau eine Tochter des Frieſen. 


36 
war aim Fe (Fenerſtatt) in Dem Eerbotz f 
nr zu Unribe, auf vor eher 
ui, Ectnacht/ ſein Killautend Vater chehem feii- 
Rue: 4 mitt dent nach ein anarer Eourad z3u Aeſche 
geſeffen ſeun, men enoch Ente Emun uf. 


us senlichen Fahre irafte unfer Rikiuus ven Bi 
Gekun nom Ktarüktingen, dem Hänger, Etelfineche, 5 GiR. 
Melichen Jiufes auf dem Diemtiger-Wöringarten zu 
Derhefte , ut onufleng dirſes Reilik genneintdheft- 
Ki unit Ganzes wu: Sartız, van Thum, vem Ben 
Oüafte zu Mummirhen. U) In Anfang tet fulgenden 
Jobdett mar ur bee Dem Verkaufe der Hälfte an Der 
Kia * 

bera ae Schüunega gegenmurg/ die der Khtter 
Coearad vom Brrgeuſtein wars den Erben Oeinrichs wen 
Orimmcaneın zu ſich beachte und lant gieicher Ur⸗ 
aade botte ee Veit aaa ihnen die andere Sültte dre⸗ 
fer Zebodonart gekauft. '%') Oengegen üherlief er 1393 
en Iiadgur zu Luug ur SO Gurten an Mirich Feine 
ven Than TE), wohn er, fo mie die allen frühere De 
Tamcarın . noch Edetkueche gentunt wird. 


©) url, zu eier. vom tz. Veadimemat LINE. 
) ei ven Delaienaiumt LUL 


MI) et. det Oaufes Buchſee 
An von Teumeriärg mail Deu 12. 


) rt. der Gartbaufe Tierterg, ven Milekei 1:93, 


101 


su Gunften des nemlichen Gotteshaufes, 1401 einen 
Spruch zwifchen dem letztern und Otto von Lauffen⸗ 
burg, und fpäter auch mehrere Verkäufe und Ver- 
pflichtungen befiegelte, fo wie 1409 die von Peter 
Rubi und Anna feiner Ehefrau gemachte Eriftung 
des Earbarinen-Altars in der Kirchesu Scherzlingen. 
In feinen Herrfchaften fcheint Herr Niklaus fich da- 
mals noch felten, und wohl nur dann aufgehalten zu 
haben, wenn feine Gegenwart dort erforderlich wars 
ſo 3. 3. im Gichentbal, wie der Freyherr Wolfhard 
von Brandis 1399 als Herr zu Weißenburg der Brob- 
ſtey Ternſchatten (Därſtetten) ihre Freyheiten beftä- 
tigte, und zu Unſpunnen bey Abſchlieſſung des Ber 
trags von 1401. Sowohl dieie letztere ald die Sie— 
benthalifchen Herrichaften wurden übrigens im Namen 
gemeiner Herren durch Vögte verwaltet, und wir fin- 
den unter andern, daß Junker Heymo Ritſch, unfers 
Nitters Sticffohn , in den Fahren 1405 und 1407, 
und Dtto vom Bach 1413 bis 1429 zu Unſpunnen, 
Hanns Söftinger hingegen 1409 gu Wimmis Vogt 
geweſen. 


Im Herbſt des Jahres 1405 vermählte Herr Ni⸗ 
Haus feinen älteſten Sohn Heinzmann mit Jaquette 
Ritſch, ſeiner jetzigen Gemahlin Tochter aus erſter 
Ehe, und beſiegelte für denſelben die Verſchreibung, 
die. ihr Heinzmann für ihre. Morgengabe ausſtellte. 
Zwey Fahre nachher verfprach er, für den Werth 
von 1000 Pf. Pfenningen Tiegende Güter zu Faufen, 
welche nach feinem. Tode Fran Antonia als Leibgeding 
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Wichtrach um alle Anfprache quittirt wurde, die der⸗ 
felbe (vermuthlich als fein Geſchäftsmann) von Nei- 
fen wegen , Reislöhnen , Dienit und Gelübden an ihn 
hatte 139); und daß unfer Ritter feinerfeits auch nicht 
ganz fehuldenfrey war, denn im Wintermonat 1411 
belangte ihn Gerung von Lengingen vor dem Rath 
su Bernfürdie Bezahlung einer Schuld von 90 Gld., 
und nur mit Mühe erbielt Heymo Nitfch für feinen 
Stierpater , der Kranfheitd wegen nicht felbit erfchei«- 
nen konnte, eine Zahlungsfriſt bis folgende Oſtern. 3’) 


Unterdeflen hatte fich zwifchen den Herren von 
Unfpunnen und der Probſtey Interlacken ein neuer 
Zwiſt erhoben. Turch den Spruch von 1403 war die 
Serichtsbarfeit derfelben über ihre Angehörigen im 
Allgemeinen befiimmt worden, jebt entſtand Gtreit 
wegen den Marchen der in einander greifenden Twin 
ge des Gotteshauſes und des Gerichts au Wilderswyl, 
welches theils an die Herrfchaft Unfpunnen, theils 
an die Kirche bon Interlacken gehörte. Da die Par- 
theyen fich nicht darüber vereinigen konnten, fo ließen 
fie beyderfeits über ihre Nechtfame Kundfchaft auf- 
nehmen, und im Jabr 1409 trat der Probft zugleich 
mit Herrn Niklaus von Scharnachthal und Heymo 
Ritſch, als Vormund der Kinder Ludwigs von Sef⸗ 
tingen, der im vorigen Sabre geflorben war, vor 
den Kath zu Bern, Diefer übertrug die Entfcheidung 
vieren feiner Glieder , welche fofort aufritten,, die 


336) urk. zu Spieg, von U. Frauentag im Herbſt 1408. 
7) Sypruchbuch lit. A. in der Staats⸗Canzlev. 


a 
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auszuthellen. Nach Niklaufens Tod follten noch 30 
Schll. an diefe Spende fallen , und davon auch die 
Beginen, die armen Schüler und der Sigriſt etwas 
- erbalten , fo wie der Zeutprieiter zu Echerslingen 10 
Schll., um Wein und SHoflien zur Meß zu Fanfen , 
und 10 Schll. an das Licht. Endlich befiimmte fie 5 
Schll. den Zeldficchen an der Zul, und ebenſoviel 
den Barfüflern und Bredigern zu Lern, und den Au⸗ 
auftinern zu Frenburg. 7%) Herr Rubi gedenkt in fei- 
nen Samminngen diefer Frau Ita (wiewohl irrig als 
Ehefrau eines Rudolfs von Scharnachthal) im Jahr 
1382 , und wirklich mag fie um dieſe Zeit noch gelebt 
haben, muß aber bald nachher abgeitorben ſeyn. 


Niklauſens zweyte Gemahlin mar 1355 die bereits 
angezogene Anna von Rot von Luzern, von welchen 
Geſchlechte fich daher noch mehrere Urkunden im Schar- 
nachtbalifchen Archive vorfinden. Auch fie hatte eine 
Kahrzeit in der Kirche zu Scherzlingen, wofür jähr- 
ich 1 Pfund Bf. enırichter wurde. 1°) Mon feiner 
dritten und letzten Gemahlin, Antonia von Seftingen, 
baden wir fchon gemeidet, daß er ihr im Jahr 1395 
100 Gulden zu Webeichi verjicherte, da fie 1398 zu⸗ 
gleich mit ihrem Ehemann und ihrem Bruder, einen 
Diertheil an Unfpunnen und Oberhofen aus ihrem 
But kaufte, daher auch an den Verträgen von 1401 
and 1403 Antheil hatte; ferner ift berührt worden, 
442) Jabhrzeitbuch der Kirche zu Echerslingen, im Stadt⸗ 

Archive zu Thun. 
u) Ebendaſſelbe. 
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Ausrichtung feiner Testen Ordnung , die jedoch bald 
wieder beygelegt wurden; denn Heinzmann und Franz 
erktärten in einer Urfunde von 1415, daß fie fich mit 


ihrer Schwiegermutter. und Mutter auf folgende Weiſe 


pereinbart hätten : Frau Antonia follte für ihr zuge- 
brachtes Gut und übrige Eheanfprachen dag von ihrem 
ſel. Gemahl ihr ausgeſetzte Leibgeding bekommen, und. 
ihr frohnfäſtlich SO Pf. Stebler entrichtet werden, wie 
drigen Falls fie diefelben anf Unfoften der Söhne ben 
den Lamparten (Wechslern) aufzunehmen begmwältigt 
war; den Butter und Ziger follte fie vom Berg La- 
trion, die 6 Lämmer vom Lämmerzehnden zu Frutin⸗ 
gen beziehen, dazu alle Einfünfte, die Herr Niklaus 
am Belpberg befaß , mit Ausnahme von Twing und 
Bann, fü die Brüder fich vorbebielten, und den Er- 
trag von einer Rebe su Oberhofen. Weiter behielt 
fie die freye Difpofition über ihr Hans zu Bern, über 
die 100 Gulden zu Uebeſchi, fiber den vierten Theil 
alles Hausraths, den fie und ihr Gemahl befeffen, 
fo wie über das ihm zugebrachte Silbergefchirr , und 
endlich über alles, was fe erfparen möchte, wie bil⸗ 
lig war, 147) 


7) urk. von Valentini 1415. 


(Die Fortſetzung folgt im zweyten Hefte.) 
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Ausrichtung ſeiner letzten Ordnung, die jedoch bald 
wieder beygelegt wurden; denn Heinzmann und Franz 
erklärten in einer Urkunde von 1415, daß fie ſich mit 
ihrer Schwiegermutter und Mutter auf folgende Weiſe 
vereinbart hätten : Frau Antonia follte für ihr zuge- 
brachtes Gut und übrige Eheanfprachen dag von ihrem 
ſel. Gemahl ihr ausgefeute Leibgeding befommen, und , 
ihr frohmfäftlich 50 Bf. Stebler entrichtet werden, wi⸗ 
drigen Falls fie diefelben anf Unkoſten der Söhne ben _ 
den Lamparten (Wechslern) aufzunehmen begwältigt 
war; den Butter und Ziger follte fie vom Berg La- 
trion, die 6 Lämmer vom Lämmerzehnden zu Frutin- 
gen beziehen, dazu alle Einfünfte, die Herr Niklaus 
am Belpberg befaß , mit Ausnahme von Twing und 
Bann, fo die Brüder fich vorbehielten, und den Er- 
trag von einer Nebe zu Oberhofen. Weiter behielt 
fie die freye Difpofition über ihr Hans zu Bern, über 
die 100 Gulden zu Mebefcht, über den vierten Theil 
alles Hausraths, den fie und ihre Gemahl befeffen, 
fo wie über das ihm zugebrachte Silbergefchirr , und 
endlich über alles, was fie erfparen möchte, wie bil 
lig war, 14) | 


7) urk. von Valentini 1415, 


(Die Fortſetzung folgt im zweyten Hefte, ) 


EENBERG. 


; Kır 1185 den Vertrag der Abtey 


a Eschenbach an das Kloster Engelberg. 
„a nd Capnel. 


0a | Bear 7 007 Yemen. . 
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Gleich nach Herrn Niklauſens Abfterben übernahm 


Heinzmann, als der ältere Sohn, die Verwaltung 


alfer feiner binterlaffenen Güter und Einkünfte, und 


- Hieß fich 1415 von feinem Bruder Franz , der ihn er⸗ 


fucht hatte, diefelbe einftweilen fortzufeten , ſowohl 
über feine bisherige als noch zufünftige Verwaltung 
ihres gemeinfamen Vermögens, für fo Tange, als fie 
bey einander in Einem Zwinge baushalten und nicht 
getbeilt Haben würden, von aller Verantwortung frey- 
fprechen. 32) Die Auseinanderfeßung einer fo bedeu⸗ 
tenden Berlaffenfchaft und die Anordnungen su Ver⸗ 
theilung derfelben erforderten aber noch eine geraume 
Zeit, und dauerten bis ins dritte Fahr nach des Va⸗ 
ters Tod. Endlich Fam die Theilung auf Martini 
4416 zu Stande, und wurde in Benfenn des Probſts 


‚ von Fnterladen, Hanfen von Raron und Alrichs von 


Erlach, Edelfnechten,, Vinzenz Matters und Nudolf 
Zigerlis von Bern, vollzogen, auch von beyden erftern 
nebft den Gebrüdern von Scharnachthal, die Raron 
ihren Oheim nannten , befiegelt. Die Erbfchaft war 
nach den Borfchriften der väterlichen Verordnung ein- 
gerichtet, und übrigens in zwey gleiche Theile zerlegt 
worden, unter welchen Heinzmann feinem Bruder die 
Auswahl ließ, und dafiir 100 Gulden von ibm em⸗ 


pfieng. Demnach blieb ihm für fein Theil die Hälfte 


der Herrichaften Unſpunnen und Oberhofen, mit ihren 
Einfünften und Nechtfamen, und ein eigener nicht 
dazu gehöriger Weingarten ; ferner das Dorf Schwan- 








52) urk. von Tags nach dem Balmfonntag 1.15. | 


129 


tenchteten , und ihre Verwaltung überhaupt nach und 
nach ordneten, alfo war anch jeder von ihnen einzeln 
auf die Erhaltung und Verbefferung feiner ökono⸗ 
miſchen Angelegenbeiten bedacht. Heinzmann insbe⸗ 
ſondere, welchem zugleich mit drey andern Bernern, 
der Graf Joh. von Freyburg und Neuenburg bereits 
im Jahr 1428 unter anfehnlicher Bürgfchaft 49 Pf. 
Freyburgerwährung fehuldig zu fenn bekannte 17%, 
Sieh 1431 anf Bürgfchaft angefehbener Landleute Geld 
aus 177), und im folgenden Jahr auch 400 Nheinifche 
Gulden an Rudolf von Baldeng und deffen Gemahlin 
Beatrix von Ninggenberg, die ihm dafür unter dem 
Siegel Heinrichs von Bubenberg, der Beatrig Sohn, 
ihre Reben za Anfelmingen am Ort , in der Herrfchaft 
Dberbofen , in Pfandesweife zur Nutzung und Beſe⸗ 
‚song übergaben. 173) Im Jahr 1433 kaufte er für 
90 Goldsgulden eine Matte unten am Spiezberg , und 
für 30 Bfund Stebler eine andere zu Zeiningen 17); 
fo wie 1435 um 200 Pfund wieder ein Gut in gleicher 
Gemeinde. 29) Im Merz 1436 gab er, wie wir wei⸗ 
ter oben gefehen, 190 Gulden auf ein Out zu Obere 
bofen, und im nemlichen Jahre verfchrieb fich der 
damalige Taftlan zu Frutingen, Bilian Joſer, der 
von Heinzmanns Bruder die Güter zu Aeſche gekauft 
hatte, weiche Cunzmann in Hofen inngehabt, unter 
165 | urt. im Slaats⸗Archiv zu Neuenburg. 
77) urk. von Sonntag zu Mittenfaſten 1431. 
:, 378) urk. von St. Thomasabend 1432. 
37) Kaufbriefe vom 19. Sanuar und 14. April 1433, 
#80) Kaufbrief von Montag nach Reminiscere 1435, 
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Die Herrfchaft Unfpunnen war feitder Errichtung 

des Semeinfchaftbriefs von einem gemeinfamen Amt- 
mann verwaltet und die Gerichte eine Zeitlang gemein- 
fchaftlich beſetzt worden; es dauerte aber wenige Jahre, 
fo erlitt diefer Vertrag von den Partheyen eine un- 
gleiche Auslegung, und es erhoben fich neue Strei⸗ 
tigfeiten. Beſonders Flagte der Probſt von Interla⸗ 
den nebſt einem feiner Conventbrüder im Auguſt 1440 
perfönlich vor den Zwenbundert zu Bern, wider Ikr. 
Heinzmann von Scharnachthal und Niklaus, feines 
Bruders Franzen fel. Sohn : daß fie von den Gotted- 
hauslenten in der. Herrfchaft Unfpunnen die Huldigung 
verlangt, und letztlich fogar die Gerichte (welche 
wegen den obmaltenden Mißbelligfeiten einige Zeit 
unbeſetzt geblieben waren) dem Gemeinfchaftsbriefe 
zumider von fich aus zu befegen unterflanden hätten, 
Heinzmann verantwortete diefen Eingriff nach einer 
andern Anficht jenes Vertrags; allein nach Verhörung 
der vier Ratböglieder , welche der Errichtung deſſelben 
im Jahr 1430 beygemwohnt hatten, wurde von Echult« 
heiß, Rath und den Zweyhundert einmüthig gefpro- 
chen s daß der Gemeinfchaftöbrief in Kraft beiteben 
und demzufolge beude Theile die Gerichte in Freund⸗ 
lichkeit befeten follten , wie in den erfien fieben Jah⸗ 
ren geſchehen fen; die Gotteshausleute follten den 
Edlen von Scharnachthal eben fo wenig, als die Att« 
gehörigen der lektern dem Gotteshauſe, zu ſchwören 
paben, fondern nur diejenigen Männer, welche all» 
jährlich von beyden Theilen an das Bericht gefest 
9* 
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Heinzmann, der um diefe Zeit in vielen Ober⸗ 
Fändifchen Urkunden als Siegler vorkömmt, verlich 
im 1435 u. f. Fahren mehrere von feinen Herrſchaften 
abbängende Mannlehen und kaufte 1444 um 23 Bf. 
einen Garten zu Unterſeen, und einen Mattplatz am 
Lombach. 171) Im nemlichen Jahre wurde ibm ald Here 
zu Unfpunnen dag Erbe eines dafelbit verftorbenen un 
ehelichen Kindes , mit gewiſſen Einfchränfungen , lan⸗ 
desherrlich zugefprochen. 192) Im Hornung 1447 ver⸗ 
ändere ibm Heinzmann von Amſoltingen, von Thun , 
für 125 Rhein. Gulden einige Reben daſelbſt 193), und 
ein Jahr nachher verficherte er ihm 152 Gulden auf 
feinem Haus an der Kupfergaffe su Thun. 4) Hin⸗ 
gegen ſtellte Heinrich von Scharnachthal 1450 eine 
Schuldverfchreibung von 80 Gulden gegen einen Bur⸗ 
ger von Bern aus 1’5), der ihn bereits im Dezember 
4439 für 31 Pfund Pf. rechtlich befangt hatte, 


Sm Tellbuch von 1448, welches die um Martink 
dieſes Jahrs in der Stadt Bern zu Ein vom Hundert 
erhobenen Bermögensftenern enthält, it Junker Heinze 
mann unter die Aushurger, d. i. die außer der Stadt 
gefeffenen Burger gezählt, und fein Vermögen auf 


29) Yet. von 1444, 


192) Spruch vom 12. Hornung 1444, Im beutfchen Spruchbuch 
lit. D. 


393) urt. von Lichtmeß 1447. 
urk. zu Spiez, von Dienflag vor Lichtmeß 1448, 
95) urk. daſelbit, von GOregorientag 14504 
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9000 Gulden angefchlagen. 196) Wirklich zeugen auch- 
ale Nachrichten aus diefer Zeit von feinem fortwäh⸗ 
renden Aufensbalt in feinen Oberländifchen Herr⸗ 
fchaften. 





9) Tellbuch von 1448, in der Staats⸗Canzley, Die Summe 
diefer in der Stadt Bern begogenen Vermögensſteuer be 
Hef fich auf 14,086 Bf. 17 Schll. Darin werden ben 1000 
Hausväter mit Namen benennt, und nebfi dem viele. 
Frauen, Kinder, geiftliche Berfonen und Hausgeſinde, 
nach befonders angeführt. Die reichfien Bürger waren. 
hamals : Herr Ludwig von Tießbach , angelegt für 34,000 
Gulden ; Rudolf von Ringoltingen ‚ nebft feinen Söhnen. 
und ihren Frauen , für 31,000 Gulden; Beter von Wabern 
für 26,600 Gulden ; Grau Anna von Krauchthal für 25,000- 
Sulden; Herr Heinrich von Bubenberg für 21,700 Gulden ;- 
Loy von Dießbach für 21,400 Gulden ; Eafpar und Niklaus 


Scharnachthal (ohne Safpars Frau) zu 20,000 Gulden; 


Herr Nud. Hoffmeifter und fein Sohn, mit ihren Frauen, 

um 19,000 Gulden; Herr Anton von Erlach zu 18,000 

Sulden; Ulrich von Erlach, der Ältere, und Hans vom. 
Stein, jeder für 17,000 Gulden; Hans von Dießbach und 

Sans von Mubleren, jeder bey 15,000 Gulden, u. f. m. 

Bald nach diefen folgt Heinzmann von.Scharnachtbal,,. 

defien Vermögen alfo ſchon weit geringer als dasienige 

feiner Neffen war. Bon den weniger Vermöglichen füh- 

zen wir nur noch an: Heinzmann vom. Stein und Rud. 

von Erlach, jeder gu.8,000 Gulden; Niklaus von Watten» 

wyl für 7,000 Gulden; Beier und Ulrich von Erlach ber 
füngere, jeder. für 5,000 Gulden; Caſpar vom Stein für 
4,434 Gulden; Burfard Thormann, Niklaus von Brafe 

fenried, Hans Tillier, FJakob May und Beter von Vie 

zen, von 3,108 bis unter 1,000 Gulden angelegt. 
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Leute daſelbſt zur Abrechnung mit feinen Neffen hal⸗ 

ten , und die Schuldigen zum Erſatz defien, was ih⸗ 

nen von daher noch zufommen möge. 5. Würde fünf- 

tig der eine oder der andere von ihnen Güter kaufen, 
Die in die Herrfchaft Dberboren gebören und dem Ehr⸗ 

{Haß unterworfen ſind, fo folle dem andern Theil auf 
Berlangen geſtattet werden, in den Mitbeſitz derſelben 
zu treten. So wurden auch noch einige andere Punkte 
nach Billigkeit, und großentheils zu Gunſten der bey⸗ 
den Brüder, entſchieden; Heinzmauns Beſchwerden 
hingegen, wie daß er von feinem Bruder Franz in der 
Theilung des Mutterguts feiner verkorbenen Gemah⸗ 

Fin, und fontt in vielen Stüden übertroffen worden, 
und durch ibn zu Schaden gefommen ſey, wurden 

durch diefen Spruch faft ganz befeitigt. 17) 


1 pruchbrief der Ritter Rudolf Hoffmeiſter, Heinrich von. 
Bubendera und Anton von Erkach, denne Ulrichs von 
Ertach. des Altern, Schultheiß, Ulrichs von Erlach des 
jüngern, Nudolfs von Ninggoltingen., Thomanns vos: 
Speichingen, Loys non Dießbach, Jakob Ueberlingers, 
Thomanns Motz und Hans Wirsbfchafts, alle eilf Stu⸗ 
bengeſellen der Geſellſchaft zum Narren, van Montag 
vor der jungen Faſtnacht, 17. Februar 1450, Dieſe Ges 
fellſchaft bat fpäterhin den Namen zum Diſtelzwang an⸗ 
genommen, ihr Wappenfchild deutet aber noch beut zu: 
Tage auf jene frübere Benennung; übrigens ii aus ei» 
nigen der bier angeführten Namen erfichtlich, daB die⸗ 
ſelbe damals nicht allein Ebelleute unter ihre EStubengge 
nalen zähle. 
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Kurz nachher klagten die Ausgeſchoſſenen von 
Hälinen und Aefche vor den Zweyhundert zu Bern 
wider Heinrich von Scharnachtbal, daß er ihnen die 
ſchuldige Steuer: von feinen in diefen Herrfchaften 
‚gelegenen Bütern verweigere, wofür fie ehedem ſchon 
feinen Bater hätten belangen müflen; dagegen erwic- 
derte er : die fienerbaren Güter , welche Herr Niklaus 
damals gehabt, fenen feicher verfauft worden, und 
Die Alpe Latrion, fo er noch befige, ein freyes Mann⸗ 
lehen und nicht feuerpflichtig.. Hieranf wurde er- 
Zannt : alle Güter, die zur Zeit als jene Herrfchaften 
an Bern gelangten, fienerbar waren, follen es auch 
jest ſeyn; folche hingegen, welche Damals freye Mann⸗ 
Sehen geweſen, auch fernerhin ſteuerfrey bleiben, 198) 


Im nämlichen Jahre fchloß Heinzmann zugleich 
mit feinen Vettern Eafpar und Niklaus, fämmtlich 
ald Herren zu Unfpunnen, mit der Gebauerfame der 
dren Dörfer Wildersmyl, Mülinen und Grenchen, 
u Vermeidung fünftiger Streitigkeiten unter fich , 
folgende Uebereinkunft: 1. Sollen die Herren einen 
ehrbaren Vogt und Weibel feßen, die in der Herr⸗ 
ſchaft ſelbſt ſeßbaft ſeyen, und fromme unbefchoftene 
Rechtſprecher an das Gericht, welchem ſie dann ſchwö⸗ 
ren ſollen. Von dieſem mögen allein Streitigkeiten 
um Eigen und Erbe, und ſchwere Aufläufe vor die 
Herrſchaft gezogen werden, oder was dem Gericht 
ſonſt gut bedünkt. 2. Alle, die zu der Gebauerzunft 


ercas vom 2. Merz 1450, im deutfchen Spruchbuch 
it, D. 
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den Anfangs gewicien, dem Junker Heinzmann, wel⸗ 
chem fie alle ibre Habe und Güter in gemein fchad- 
fosweife dafür eingefeßt hatten, auch gemeinſam um 
die Schuld und Koften genug zu thun; da fie aber 
nachber erzeigten , daß er fich ohne Willen Aller mit 
einigen der Mitfchuldner abgefunden, fo wurde er in 
einem zweyten Spruche zu Bern verfällt, den von 
daher erlittenen Verluſt an fich ſelbſt zu haben, 200) 


Unterdefien war feine Enfelin Barbara von Raron, 
nachdem fie wenige Fahre mit Hand Rudolf Hoffmei⸗ 
fer verbenrathet geweſen, kinderlos geflorben, und 
Heinzmann hatte, als ihr Gemahl ihr kurz darauf 
folgte, die von feinem Eidam auf jenen Fall errich- 
tete Subflitution zu feinen Gunſten geltend gemacht, 
und die ganze Erbichaft behändigt. Gegen dieſe ei⸗ 
genmächtige Handlung klagte Fran Cäcilia von Rhei⸗ 
nach, die Wittwe des Schultheißen Rudolf Hoffmei- 
ſters, melche die nächfte Erbin ihres Sohns und feiner 
vor ihm abgeftorbenen Gemahlin zu ſeyn vermeinte, 
im Januar 1453 vor dem Schultheiß und beuden Rä⸗ 
then perfönlich mit Chriftian Willading , ihrem Vogt, - 
und brachte zur Unterflüßung ihrer Forderung vor s 
daß Heinzmann feine Enfelin ihrem Sohne ohne alle 
Gedinge, noch Vorbehalt wegen Subftitution ihres 
Guts gegeben daß dielelbe ihn vor. gefeflenem Roth 
zu Bern — ohne Widerfpruch von Seite ihres Groß⸗ 
vaters — zu ihrem ( Erben ernannt, und obwohl Hans 


200) Eprüche vom 126, Herbfimonat und vom 23, November 
1453 , im deutfchen Spruchbuc) lit. C. und D. 
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Kurz nachher klagten die Ausgeſchoſſenen von 
Mälinen und Aeſche vor den Zweyhundert zu Berk 
wider Heinrich von Scharnachtbal, daß er ihnen die 
fchuldige Steuer von feinen in diefen Herrfchaften 
‚gelegenen Bütern verweigere, wofür fie ebedem fchon 
feinen Vater hätten belangen müflen; Dagegen erwie- 
derte er : die fienerbaren Güter , welche Herr Niklaus 
damals gehabt, fenen feither verfauft worden, und 
Die Alpe Latrion, fo er noch befige, ein freyes Mann⸗ 
Jeben und nicht fleuerpflichtig. Hierauf wurde er⸗ 
Zannt : alle Güter, die zur Zeit als jene Herrfchaften 
an Bern gelangten, fteuerbar waren, follen es auch 
jest fenn; folche hingegen, welche damals freye Mann⸗ 
lehen geweſen, auch fernerbin fteuerfrey bleiben, 198) 


Im nämlichen Jahre fchloß Heinzmann zugleich 
mit feinen Vettern Cafpar und Niklaus, ſämmtlich 
ald Herren zu Unfpunnen, mit der Gebanerſame der 
dren Dörfer Wilderswyl, Mülinen und Grenchen , 
zu Vermeidung fünftiger Streitigkeiten unter fih , 
folgende Webereinkunft : 1. Sollen die Herren einen 
ehrbaren Vogt und Weibel feren, die in der Hert- 
ſchaft ſelbſt feßbart fenen, und fromme unbefcholtene 
Rechtſprecher an das Gericht , welchem fie dann ſchwö⸗ 
ren follen. Bon diefem mögen allein Streitigkeiten 
um Eigen und Erbe, und fchwere Aufläufe vor die 
Herrfchaft gezogen werden , oder was dem Gericht 
fonft gut bedünft. 2. Alle, die zu der Gebauerzunft 


198) Spruch vom 2. Merz 1450, im deutfchen Spruchbuch 
lit, D. 
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der drey Dörfer gehören, mögen Wein ausfchenfen, 
Taverne halten, Stahl, Eifen, Salz und alleriey 
Kaufmannswaare feil legen, und chrbare Gewerbe 
treiben, ohne Eintrag der Herrſchaft; unfchädlich der 
letztern an ihren Einkünften, wie an ihren Gerichten, 
Freyheiten und Nechten. In cinem zweyten Vertrag 
vom gleichen Tage Famen diefelben überein : daß die 
Herren von Unfpunnen allein das Recht haben follen, 
Hofflätten auf der‘ Allmende hinzuleihen, und für ge 
meinfame Nechnung in Zins zu legen; auch daß ihnen 
das Eigenthum Über die in der Herrfchaft gelegenen 
Hölzer zuſtehe, beyde Theile aber befugt fenen, fich 
daraus zum Brennen und Bauen nach Nothdurft zu 
beholzen , und die Herren auch außerhalb diefem Ge⸗ 
bietz jedoch folle aller Holsverfauf an Außere unter- 
fagt ſeyn. Zuletzt wurden in diefer Verkommniß die 
Rechte der Probſtey Interlacken vorbehalten, und bey⸗ 
de Verträge auf der einen Seite von Heinrich und 
Caſpar von Scharnachtbal, im Namen der Bauerfame 
hingegen von Chriften Schlucher, Vogt su Unfpun- 
nen, Peter von Hürenberg von Bern, und von Hans 
im Baumgarten, des Raths zu Thun, beficgelt. 199) 


Einige Jahre nachher gerietb Heinzmann mit den 
Lenten von Adelboden in der Landfchaft Frutingen , 
wegen Zurücbesahlung einer Summe von 600 Gulden 
in Streit, um die er fich für fie gegen das Stift von 
St. Peter zu Bafel verfchrieben hatte, Diefelben wur- 


399) urk. der Herrſchaft Unfpunnen, von Samſtag nach Mate 
tim 1450. 
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den Anfangs gewicien, dem Junker Heinzmann, wel⸗ 
chem fie alle ihre Habe und Güter in gemein fchad«- 
fosweife dafür eingefett hatten, auch geneinfam um 
die Schuld und Koften genug zu thun; da fie aber 
. nachher erzeigten, daß er fich ohne Willen Aller mit 
einigen der Mitfchuldner abgefunden, fo wurde er in 
einem zweyten Spruche zu Bern verfällt, den von 
daher erlittenen Verluſt an fich felbit zu Haben, 200%) 


Unterdefien war feine Enkelin Barbara von Naron, 
nachdem fie wenige Fahre mit Hans Rudolf Hoffmei- 
ſter verbenrathet geweſen, Einderlos geftorben, und 
Heinzmann hatte, als ihr Gemahl ihr kurz darauf 
folgte , die von feinem Eidam auf jenen Fall errich- 
tete Subflitution zu feinen Ounften geltend gemacht, 
und die ganze Erbfchaft behändigt. Gegen diefe ei» 
genmächtige Handlung Flagte Frau Cäcilia von Rhei- 
nach, die Wittwe des Schultheißen Rudolf Hoffmei- 
ſters, welche die nächfte Erbin ihres Sohns und feiner 
vor ibm abgeftorbenen Gemahlin zu ſeyn vermeinte, 
im Januar 1453 vor dem Schultheif und beyden Rä⸗ 
then perſönlich mit Chriftian Willading , ihrem Vogt, 
und brachte zur Unterftüßung ihrer Forderung vor : 
daß Heinzmann feine Enfelin ihrem Sohne ohne alle 
Gedinge, noch Vorbehalt wegen GSubftitution ihres 
Guts gegeben daß diefelbe ibn vor. gefeflenem Rath 
zu Bern — ohne Widerfpruch von Geite ihres Groß- 
vaters — zu it ihrem Erben ernannt, und obwohl Hand 


200) Eprüde ı vom 26, Herbiimonat und vom 23, November 
1453 , im deutſchen Spruchbuc) lit. C. und D. 
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Nach VBerbörung der obigen Klage, Antwort und 
fernern Gegenreden, wie auch der vorgelegten Titel 
und befonders der Handveſte, urtbeilten Schultbeiß, 
Mätbe und Burger einmlichig : Heinzmann von Schar- 
nachthal folle im Beſitz aller Güter Johanns von Ra- 
son fel. verbleiben , fie fenen Lehen oder eigen , weil 
er bdiefelben über Jahr und Tag unangefprochen it 
gehabt , und der Frau Cäcilia um die ihr laut Spruch" 
brief fchuldige Summe Ausrichtung thun. Hiebey 
wollen fie auch beyde nach Vermögen handhaben und 
beſchirmen; babe aber der Graf von Greyers etwas 
an den von Scharnachthal zu fprechen,, fo folle da- 
rum befcheben was recht fey. 205) 


Diefe Entſcheidung gründete fich auf den Inhalt 
einer Satzung in der Bernerifchen Handvefte, nach 
welcher den Zweyhundert allerdings oblag , ihren Mit- 
bürger bey dem verjäbrten Beſitze feines Erbes zu 
ſchützen; allein auch ihnen felbft mußte daran gelegen 
fenn , ihren Rechten als Landesherren des Ober⸗Sie⸗ 
benthals, Anrum fie vor Zeiten die Herren vom Thurn 
ausgekauft hatten, gegen die Anfprüche des Grafen 
von Greyers nicht? gu vergeben. Die Edlen von Ra⸗ 
von hatten zwar Dannenberg von ihm zu Lehen ge- 
tragen; ob aber diefe Herrfchaft und Reichenſtein über⸗ 
haupt Mannlehen feyen, wie Bubenberg fagte, oder 
welſche Leben , die fich auf Töchter vererben Fonnten. . 
wie Scharnachthal norgab , und ob der Graf dieſelben 


—— Spruch vom 12. Dezember 1458, im deutfchen Sorte | 
: Mb Bitt. C. 
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märts abzuändern. Im folgenden Fahre gab er, als 
Herr zu Oberhofen ‚ verfchiedene Güter in den Kirch- 
hören von Wimmis und Aeſche zu Mannlehen 28), 
and bald daranf verficherte er feinem Better Niklaus 

von Scharnachthal, Ritter und Alt - Schultheiß zu 
Bern, die 200 Gulden, ſo er deſſen Vater Franz 
ſchuldig verblieben war (ſiehe den Spruch von 1450), 
auf feinen Herrfchaftzinfen, Tavernen-, Allmend. und 
Weinzinſen zu Oberhofen. 214) 


Im Hornung 1468 empfieng Heinzmann, ſgleich 
mit ſeinem ebengenannten Reffen und deſſen Bruder 
Caſpar, die Herrſchaften Oberhofen und Unſpunnen, 
nebſt ihren Zubehörden, die Herrſchaft Schwanden am 
Brünig, die Zehnden zu Reichenbach und Krattingen, 
die Alpen Hochkien und Glütſch, von Schuitbeiß und 
Kath der Stadt Bern zu Mannichen. 215) Kurse Zeit 
nachber übergab er alle von feinen Vorfahren ererdten 
Mannfchaftsrechte feinem Vetter Niklaus, als Mit- 
berrn zu Oberhofen. 216) 


In den erfien Tagen des folgenden Jehres machte 
Junker Heinrich von Scharnachthal ſeine letzte Ord⸗ 
nung. In dieſer gab er dem Ritter Conrad ſeinen 
Theil an Oberhofen zum voraus, ſeiner dermaligen 
Ehefrau Ita 20 Gulden Leibgeding für ihre Arbeit 
2:3) Mannlehen ⸗Reverſe von Sonntag vor Philipp und Fa⸗ 

fob 1467. 
214) urk. von Freytag nach St. Fohann Baptiſt 1467. 
25) Urt. zu Spiez, vom 12. Hornung 1468. 
216) urk. dafeli, von Samſtag nach Paulustag 1468. 
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damals zwifchen dem Adel und dem Anhange des chro 
geisigen Peter Kiſtler erhob, der anf Oftern dieſes 
Jahres „ur Schu. heißenwürde gelangte. Es ift hier 
nicht der Ort, die Befchichte dieſes denfwürdigen 
Streites auseinander zu ſetzen, auf den wir noch im 
der Folge zurückkommen werden; fondern wir berüb- 
ven denfelben. hier nur fo weit ats nöthig ift, um dem 
Antheil zu Begeichnen , den unfer Conrad an demfelben 
genommen hat. Als nemlich die Kiftleriiche Parthey, 
in der Abſicht den Adel verhaßt zu machen, die Er⸗ 
nenerung des. firengen Sitten - Mandatd durchgeſetzt 
hatte, welches gewiſſe, den edlen und reichen Geſchlech⸗ 
tern eigene Kleidungsſtücke bey einer bedeutenden Geld⸗ 
Buße und perfünlicher Leiftung unterfante, wurde auch 
Herr Conrad von Scharnachthal, nebit feinem Vetter 
Niklaus und den Herren Adrian von Bubenberg , Ni⸗ 
Haus und Wilhelm von Dießbach, vor dem dazu nie 
dergefegten Gericht beſchuldigt, jener Satzung durch 
das Tragen von langen Schnäbeln an ihren Schuhen 
freventlich entgegen gehandelt zu haben. Vergeblich 
fchüsten fie wider dieſe Anklage ihre ritterTiche Würde 
vor, die ihnen dergleichen Unterſcheidungszeichen ge 
ftatte : fie wurden alle fünf in die fefigefeute Buße und 
Leiftung verfänlt?59) , und wenige Tage nachher ergieng 
über ihre Namensverwandte und mehrere andere Edel 
Teute und Frauen, die fich eined ähnlichen Verftoßes 
fchuldig gemacht hatten, ein gleiches Urtheil. 





39) Deutiches Spruchbuch litt. F. sub dato Donnerflag vor 
Andreastag 1470. 
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Scharnachthal zu feinen Erben eingefest zu haben 
fcheint; font wäre fein nächfter natürlicher Erbe Hans - 
Wilhelm, feines Bruderd Sohn , geweſen, dem ee 
aber , vermuthlich wegen feiner Verſchwendung, nur 
20 Pfund Pfenninge verordnete. Nichtsdeftoweniger 
ließen ihm Niklaus und Eafpar die Wahl, entweder 
feines Oheims VBerlaffenfchaft mit deffen Schulden zu 
übernehmen , oder ihnen diefelbe gegen AYusbezahlung 
von 100 Gulden anftatt jenes Fleinen Legats, zu über- 
Laffen : worauf Hans Wilhelm , der fich damals fchon 
in bedrängsen. Umfländen befand, vor Schultheiß und 
Rath fich für das Letztere erflärte, und zu ihren Gun⸗ 
ften aller Unfprache an Herrn Conrads Verlaffenfchaft 
fich entzog. 24) Einige Tage nachher fchloßen obige 
Erben auch mit feinen Schweſtern und übrigen Anver- 
wandten , in Beyſeyn Hemmannß von Luternau , 
Deutich- Ordend - Eomthurs zu Sumiswald , Niklaus 
von Dießbach, Ritters, Waltberd von Hallwyl, Hans 
Rudolfs von Luternau, Hand Wilhelms von Schar- 
nachthal und Caſpar Effingers , wie auch des von 
Schultheit und Rath zu Bern beygeordneten Stadt- 
fchreibers Thüring Fricker, eine Uebereinkunft, worin 
Herr Niklaus und fein Bruder Eafpar fich verpflich- 
teten , „zu ihres fel. Vetters Gut zu ſtahn, als fie denn 
das bas fust,” und die Bezahlung feiner binterlaffe- 
nen Schulden, fie möchten von ihm felbft oder von 
feinem Vater berrühren, zu übernehmen. Insbeſon⸗ 


3) rk. von Samflag nach Koh. Baptilä 1472, im Ori⸗ 
ginal, und im deutichen Spruchbuche litt. F. 
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Aus diefer Testen Ehe hinterließ Wilhelm von | 
Scharnachthat feine Kinder , aus der erften hingegen: 


| 1. Hand Wilhelm, deſſen Gefchichte nach der⸗ 
jenigen feiner Schwefter folgen wid; nd 
2. Eliſabeth. Diefe trat, infolge der väter- 
lichen Verordnung, ſehr jung in das Frauenkloſter 
Auguſtiner⸗Ordens zu Interlacken, wo ihres Vaters 
Schweſter als Nonne lebte; allein „da fie in Anweſen 
ihrer Meptißin und des Probſts Profeß follte thun, 
ruft’ fie Thoman Güntſchin, einen hübfchen Ordens“ 
Jüngling, der zur Wyche wollte gan, um Gotteöwil- 
len um die heil. Ehe an, die auch ihren gelanget.” 72) 
Nach ihrer Verheyrathung erforderte fie an ihren 
Bruder die Hälfte alles väterlichen und mütterlichen 
Guts, und da er Feine Theilung mit ihr eingeben 
wollte, fo trat fie nebft ihrem Ehemann im July 4473 
vor dem Rathe zu Bern klagend auf, und erzählte: 
fie fen fehr jung, auf Zureden ihrer Anverwandten, 
in das Klofter gegangen, auch nie gefinnet gemeien , 
in demfelben zu bleiben; vergeblich habe fie gebeten, 
daß man fie mit der Ehe verforge, und erft dann als 
eine von den Ihrigen verlaffene Waife den Güntfchi 
gehenrathet. Sie ſchloß, daß weder ihr Vater noch 
fonft Jemand ein Recht gehabt, fie zu enterben , und 
verlangte mit ihrem Bruder zu theilen. Damider legte 
Hans Wilhelm das väterliche Teflament vor , wodurch 
er sum alleinigen Erben feiner Eltern ernannt worden, 
und fügte bey, daß Elifabeth infolge eines von Vater 


272) Valerius Anshelm. 


Sefchichtforfcher III. 2, 13 
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Anforderung bis nach Vachlune aller frühern zur 
Geduld gewieſen. 233) - 


| Nach drey Fahren, während welcher Hand Wil⸗ 

helms Gläubiger — ohne Zweifel wegen der dazwi⸗ 
ſchen gekommenen Bewegungen des Burgundiſchen 
Kriegs — ſtill geſtanden zu ſeyn ſcheinen, traten die⸗ 
ſelben neuerdings an einem offenen Rechtstage wider 
ihn auf, und Klein und Große Näthe erfannten nun, 
daß vor allen Wilhelms Schmeiter für ihr Erbtheil, 
dann feine Gemahlin (die ihm unterdeifen Geld vor- 
geftrecft, und deren Vater ihn eine Zeitlang mit ſei⸗ 
nen Dienftboten und Pferden erhalten hatte), und 
nach ihr die übrigen Gläubiger, ihrem Range nach, 
befriedigt werden follten, 239) Bald nachher wieſen 
Schultheiß und Rath in einem freundlichen Spruch 
die Güntſchi für ihr Erbtheil vollends aus, wie be⸗ 
reits angeführt worden ift, und beflimmten zugleich, 
Daß die Anfprachen der Frau Margaretha vom Stein 
vorab auf der Herrfchaft Rued verfichert, und Hans 
Wilhelms Schulden aus feinem übrigen Gut bezahlt 
werden follten. Im Auguſt 1478 wurden die vorigen 
Sprüche , ungeacht der VBorftellung verfchiedener Gläu⸗ 
biger , die fich dadurch beeinträchtigt fanden, von den 
Zwenhundert befräftigt, und wiederholt feftgefebt , 
daß Fran Margaretha für ihre Morgengabe von 200 


23) Sprucd von Samftag nach Dfieen 1474, im deutfchen 
Spruchbuche litt. G. 

23) Spruch von Samflag vor Job. Baptiſtä 1477, eben 
daſelbſt. 


| Bon dem Leben der edlen Gräfin | 
Gutta von MWerthheim 


und von 
Albertvon Rynach, Ritter, ihrem Ehemann. 
Eine Anekdote, | 


(Uusgezogen aus einer bandfchriftlichen Rapperſchwyler⸗Chro⸗ 
nit von Dominikus Rotenflue, verfaßt, wie es fcheint, 
zu Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts, und im Beſitze 
des Tit. Seren Schultheiß von Mülinen zu Bern.) 


Zu MWerthheim , einer Sraffchaft im Würzburger 
Bisthum des Franfenlandes gelegen, war von gräfli- 
chen Eltern Gutta geboren, aber derfelben fchon in- 
ihrer unmündigen Kindheit durch den frühzeitigen Tod 
beraubt worden , Deswegen die nächften Anverwandten 
die Bormundfchaft diefes gräflichen Kindes mit Leib, 
Haab und Gut an fich gegogen, und damit fie. etwa 
der binterlaffenen Graffchaft einige Erben, Beſitzer 
und Herren fönntenfenn , haben fie das gräfliche Kind 
gewaltfamermweife, etwa 11 Fahre alt, in das herrliche 
Fönigliche Klofter Königöfelden St. Clarä Ordens in 
der Schweiz verſtoſſen. Weil aber Die iunge Gutta feine 
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incendia dampa2 graviza furrmi irpagum. 99, 
ex cuncta seiemtia, Seiems 2€ spautanea veäuutzbe, 
prsdictos Burgemses de Berms eumnes 3 umgnias 
super dampmis 2c mermdns smpes 
omnibus actiomibes ae quercius. guz zmusr2 XpuS 
hac de cansa im pradie:a exciesiz me οöç— 
bant , vel eompeteramt , vel onunprse== · DEN. 
aut competere potwrramt JEssyme ‚ zamme zus 
ipsius ecclesiz, ac Omazizan. yuremam test. u 
intererat, quiitavi, ei pemitzs mins jez JERmEB> 
tes, et remitto eis praictas schien 21. YUCDUins, 
nunc et in fulurumm. pro me 2€ Au-22 url ZA, 
pro viginti una libeis Eernezsimn demus.semn,, Be 
iisdem Burgensibus de Beorns, se seuinabsesu 
ac emendationem damspesr ven zeichen. α 
solutis et ad usms ervideutes Äste tut DE 
meos pemitus versäs, sütlunı = wruiilieshntsg 
ipsius ecelesiz 22 Jess man je7 Lit. αÿ 
torum; promiiiems Js jurmrudsus anrus , 
Deum et sancia [dei eraugpia ssrpieulsss Se 
titum, pro me 20 smelims, Hirn 1700 U 
intererit, contra uittatsusrzs ©. eh. Wr 
pradictam im judiei, yuscamıgur mr sntes he 
cium;, facto vel verks zu hs 
contravezire, vel «ik mm age uspmuhens, Bro 
nuntio igitur in ommilns «6 sungzilis sis Abe, 
ommi esceptione deli, mut 24 lbeur Abit ss 
auf cn Bet G sl Tg WAR ds 
men ihnen zu Natzusure nis mt Salons 
iouutc, (0 is 6 Bssssugee Hall ai hen 


933 
REPONSE, 


| N 
Sire, 


Nous avons requ les Vötres, et par elles en- 
tendus comme Votre Majeste demande et desire 
que nous nous retirions de ceste ville de Salins, 
ehose que V. M. scache être agreable A nos Seig- 
neurs et sup£erieurs. Sur quoi respondons, qu’a- 
vant peu de jours avons regu lettres de nos dits 
Seigneurs et superieurs, par lesquelles ils nous 
mandent, qu’ayons à servir fid2lement le Roi 
et conserver de toutes nos forces et pouvoirs les 
terres AS. M. Catholique, et principalement ceste 
comte de Bourgoögne, par ainsi, n’ayant aultre 
commandement , ne pouvons faire moins que 
d’observer ce que ditest. Vu m&me, que par- 
tant ainsi soudainement, et quittant la place qui 
nous est commise et qu’avons promis de garder, 
Votre Majest€ m&me nous pourra imputer cela 
a une conardise et trahison, chose de nptre nation 
fort Eloignee. Quant A la bonne amitie et intel- 
ligence entre la cpuronne de France et notre 
nation, que V. M. escript tant desirer lVobserver 
inviolablement, ne trouvons meilleur moyen et 
plus evident, que d’abandonner et quitter les 
armes A l’endroit de ceste comte , qui est tant 
alliee et voisine de notre nation. Vu même, que 
nos Seigneurs superieurs nous ont defendu, par- 
tant du pays, de »’entrer en Frauce, ni entre- 


‘ 
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fürichE durch einen Gewalthaber zu ſuchen und zu ver⸗ 
folgen, mie fich gemeind Lauds Bruch nach wurd ge⸗ 
büren; dann fuß wo das. nit follte befchechen , mögen 
Ihr bedenken, die Notdurft fordern, die Unfern im 
andern Fugen und Geftallten zu bewaren. Harinne 
wöllent Lech bewifen nach unferm guten Vertruwen. 
Statt und umb Uech allzit guts Willens au verfchulden, 


Datum Margrethe, Anno mdiiij. (1504) 


| Schultheß uud Rat 
| Ä zu Bern. 





— 


Den ſtrengen, edlen, veſten, erſamen und wiſen 
Schultheſſen und Raͤt der Stadt Fryburg, 
unſern guͤnſtigen Herren und oetruwen lie⸗ 
ben Eidgnoſſen. 


Strengen, edlen, veſten y erſamen, günſtigen 
Herren und getrüwen lieben Eidgnoſſen! Uewer Wis⸗ 
heit ſig unſer gutwillig Dienſt und was wir Eren, 
Liebs und Guts vermügen allzit zugeſagt vor. Uns 
iſt diſer Tagen zukomen ein Geſchrift unter dem Se⸗ 
eret⸗Inſigel unfer getrümen Lieben Burgeren und Bund⸗ 
gnoffen von Zucern in Namen gemeiner Eidgnoffen us⸗ 
gangen, darinn gemeldtet, daß die großmächtig Ver- 
ſammlung 4. 2, Eidgnoffen Botten dafelb$ durch 
gloubwirdig fchriftlich und ander Kuntfchaft bericht 

16* 
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habend wir Ümern und unfern getrümen Tieben Eyt- 
gnoßen us den dryzechen Ortten, fo ver nit by uns 
geweſen, gliche Meinig ouch verfüntt in Hoffnung/ 
die ouch nit ußbliben werdenn, das wellend wir alle 
zitt zu verdienen haben ꝛc. 


Wytter getrümen lieben Eytgnoſſen, fo Fümpt 
unns für, wie die unnßern bingelonffnen Knecht zu 
©. 9. zogenn, übell habend verlorn , unnd noch für 
und für Knecht hinwegzüchind, ſemlichs abauftellen 
wellend den Botten ouch bevelchen ꝛc. 


So kümpt uns ouch für, daß die Hodler 19) das 
Korn uß der Entgnofchafft fürent unnd verkouffent, 
Beducht ung gut fin ſemlichs abzuftellen , dan es if - 
dem armen gmeinen Möntfchen ein großen Abpruch, 
darum zu bandlenn. — Wellend dem Sorten ouch Ber 
febl und Gewallt gen. 


Unns bedünden die Henden uff dißmal groß unnd 
fchwer fin, darum. bett unns mögen gefallen von eim 
Ort zwen Botten zu ſchicken, damit beiter tapferlicher 
möcht gehanndellt werden ꝛc. 


| Datum unnder unnfer lieben Eytgnoſſen von 
Schwytz Inſigell in unnßer aller Namen ußgangen am 
5 Tag Septembris U. moxvij. (1517) 
Sanntbotten von Zürch Lutzern urg 
Schwytz Unnderwallden Zug unnd 
Glarus zu Schwyb uff dem Tag ver⸗ 
ſamlot. 


20) Händler, Säumer. 


258 


lich verlafen, mitt der Hillf Gottes, der ih uud 
uns al allsut in fridlichen eAichem Weſen wölle ent⸗ 
halten. 


Datum und mitt unſers Landtvogts zu Badenn, 
Heinrichen Golltſchis von Ury, Inſigell in unſer aller 
Nammen beſigellt, Donnſtag nach Sauct Agtten?) 
Tag, Muno mdri. (1511) 


Stetten und Ländern gemeiner Endgnoßfchafft 
Hüte, der Zyt gu Badenn in Ergön 
verfamelt, 





Den großmaͤchtigenn, firengenn, veſtenn, erfa- 

menn, wiſen Schulthiß und Ratt zu Fry⸗ 

durg, unſern gar guͤnſtigen Herrn und ge⸗ 
truͤwenn lieben Evdtguoſſen. 

Grofmächtigen , ſtrengen, veſten, erſamen, wi 
fin, guddigen alldit lichen Herrn, nach gar früntti- 
er Eraestung allet, ſo nu waferem Vermögen if 
Zu nur Sup U. & U berent zu vor! Alßdaun 

FJoͤrg Ufſtu uf U. 2. Beitnageikd VBandenn und ge⸗ 


AAein u uaſert united Vrudern und Anrpracd mes 
2) Warten, ), gain. 
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Herren trüwlich und wol bevolchen. Datum und mit 
des erwirdigen geiſtlichen Herren Her Johanns Abt 
des wirdigen Gotzhus zu Wettingen Inſigel von un⸗ 
fer Pitte wegen beſiglet uff Zinſtag vor Galli, Anno 
mdrvi. (1516) 


Uewer Snaden willigen: 
aulll fchwanger und ander 
erfam Frowen zu Baden in Ergöw. 





Urtheil su Stans in Unterwalden ergangen, zwi⸗ 

fchen Bern, Freyburg und Solothurn an ei⸗ 
nem, und Arnold Binfelried am andern 
Theil. 


Ich Ulrich Endachers, difer Zit Landtammann 
zu Unterwalden nydt dem Wald, Bekenn und tun kundt 
mänckliche offentlich mit Urkund diß Brieffs, das ich 
uff diferm Tag Datum diß Brieffs, zu Stans, vor 
dem Ratthuß, am Platz, offentlich zu Gericht ge 
fäßen bin, und da für mich in offen Bericht kommen 
find die frommen , fürfichtigen, erfammen und wifen 
von unfern Fieben Eidtgnoffen, von Bern, Bänner 
Spillman und Herr Peter Roggli; von Fryburg, 
Bänner Schneüwli; von Soloturn, Herr Hans Welp« 
mer»-als von unfern bſundern, guten Sründen und 
getrümen Tieben Eidtgnofien, eins Teils. Zum an- 
ders Teil der Unſer Houptmann Arnold Winkelried, 
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licher, fo domals zu Bällitz lagen, Im fidbar, alt 
Sa beducht Hab, nitt zum günſtigſten gſinn, villicht 
son Inen geredt han, und Im villicht ettlich Unwil⸗ 
len underflanden zu machen, aber das ſoll fich mitt 
Warheit nyemer erfinden, daß er von den dryen Stet⸗ 
ten ſoͤllichs geredt hab. Daruff die Botten von den 
dryen Stetten redten , und fprachen : von Lowins mä- 
gen wäre Inen gar nützit empfolchen, aber umb Ir 
fprach fordretten Gi von Im Andtwurtt, ob Er 
r Red gichttig wäre oder mitt, und fo verr Er dere 
, wären Si da und wöltten In dero mit Kundt- 
afft underſtan gehorfam zu machen. Und nach mer 
Ned und Widerred,, fo if von Landtammann und 
Landtlütten und gantem Gericht gätlich fo wil harzu 
geredt und unfer lieb Eidtgnoſſen, Botten, von den 
dryen Stetten gebeten, die Sach an 2?) Kundtfchafft 
zu beider Sydt zum bloßen Nächten kommen laflen , 
das zu beider Sydt alfo verwilligett, doch wie unfer 
Bruch und Landtsrächt ift , ob demäderem Teil in der 
Urteil, Beſchwärtt wilt wärdenn, daß der die nach 
anferem Bruch und Landurächt fürer züchen möcht, 
und’ nach beder Teil NRächtfagt und nach miner ob⸗ 
genannten Landtammans Umbfrage , ward mit Urteil 
und zu Rächt erfendt alſo, daß Arnold Winfelried 
uff ſtau und ein Eid Lipfich zu Bott, an die Heiligen 
ſchweren fol, daß Er von den dryen Stetten Bernn , 
Friburg und Soloturn, unfern Tieben Eidtgnoffen , 
nüßit anders wüße, der Ned und Abzugs uß Bemund, 












25) an, ohne. 


EZ 





| ERRATUM. 


Befchichtforfcher Bd. II. Seite. 318. Linie 15 vom oben. 
Statt : avec Ernest I. Duc de Souabe, Rodolphe I. 
et dont la mere, foll beiffen s avec Herman II. Du 
de Souabe, « et dont la mere. 
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temberg, die aus ihrem väterlichen und mütterlichen 
But angefauft worden waren 3%). Drey Jahre dar⸗ 
auf quittirte der Altfchulcheiß von Erlach im Namen 
feiner Stieffinder, die beyden. Herren von Mülinen 
für den Empfang jener 1300 Rhein. Gulden 3%), und- 
1503 zablten diefelben- ihre Schuld ganz ab, wo dann 
die gefammten 2300 Gulden fo vertheilt wurden, daß 
Srau Barbara für ihren Theil 500 Gld. erhielt, von 
welchen fie ihrer im Stift Königsfelden befindlichen 
Tochter Agnes 200 zur lebenslänglichen Nutznießung 
anwies, ihre andre Tochter Magdalena bingegen , die 
feit 1500 an Johann von Erlach, den ältefien Sohn 
ihres jeßigen Gemahls, verheyrathet war, 600, und 
Safpar von Mülinen, ihr eigener Sohn, 1200 Gul⸗ 
den befam , wofür: der Lestere feinen Oheimen, mit 
beyden Herren von Erlach eine Generalquittung aus⸗ 
ſtellte 39). 


Wir finden die Frau Barbara und ihre Kinder 
um die nämliche Zeit im Befiß einer Schuldverfchreis- 
bung von 1100 Gulden auf den Srafen Johann von 
Greyers , Herren zu Dontfervant, wofür der Venner 
Veter Achshalm und der reiche Rathsherr Bartholome 


SM) Spruch vom Montag nach dem Sonntag Deuli 1493, im 
D. Spruchbuche litt. N. 

39%) Quittung vom Samſtag nach Mariä Empfängniß 1496, 
in einem alten Spruchbuche. 


39) urk. vom Dienftag nach Vinoſen 1503 ‚im D. Spruch⸗ 
buche litt. R. 
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Lande , d. i. den acht eidgenöflifchen Orten, nebſt So⸗ 
lothurn, zu Stande bringen half 195 und in der 
Folge durch die weſentlichſten Dienſte. 


Im April 1464 fchloß er ald Alt-Schultheig nebſt 
einigen andern Räthen, mit den Abgeordneten von 
Biel einen ausführlichen Vertrag wegen der beydſeiti⸗ 
gen Marchen und über verſchiedene ökonomiſche Ge⸗ 
genftände 415) ; wohnte im nämlichen Fahre als erſter 
Bernifcher Gefandter der Tagſatzung in Zürich bey, 
‚wo er unter Anderm einen Zwift ded Grafen von Werden- 

-. berg mit den Herren von Brandis, wegen Vaduz, ent⸗ 
fcheiden half 9); und im Weinmonat finden wir ihn 
ander Spitze der Mannfchaft, welche Bern durch das 
Simmenthal und Sanen nach Ber fandte, um fich ei- 
ner ausſtehenden Geldfchuld von Seiten Ruf Afperd 
zu verfichern, in deffen Abweſenheit fein Hand geplün- 

„dert und einer feiner Söhne bis nach erfolgter Schuld- 
"Berichtigung als Geißel nach Bern geführt wurde 17). 
Kurz vorher war unfer Ritter auch vom König Lud- 
wig XI zu feinem wirklichen Kammerherrn ernannt 


414) Uurk. vom 27. November 1463, ebendaſelbſt, S. 631 u. f. 
Eiche auch Joh. von Müller, 4.8. ©. 542, Note 495 
und 497. 
45) Berlätigung diefes Vertrags durch beyde Städte Bern 
und Biel, vom Dienflag nach Georg 1464, in der Haller 
ſchen Urkunden« Sammlung. 
40) Abſchied zu Zürich von Cory. Ehriffi 1464, Wegen Va⸗ 
Ä du , bey Tſchudi, II. Theil, ©. 643 u. f. 
47) Sfchachtlang gedruckte Berner Chronif, ©. 333, 
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te, weil ſeine ritterliche Würde gewiſſe Unterſchet⸗ 
dungszeichen erheiſche, ſo wurde er gleich andern Edel⸗ 
leuten in die feſtgeſetzte Buße und einmonatliche Lei⸗ 
ſtung verfällt; er unterzog ſich jedoch, fo wie die Uebri⸗ 
gen, ohne Widerwillen dem ungünſtigen Urtheil ſeiner 
Obern, und verließ die Stadt; allein zu Anfang des 
folgenden Jahres ritt er, infolge eidgenöſſiſcher Ver⸗ 
mittlung, mit denſelben zur allgemeinen Zufriedenheit 
wieder zu Bern ein, wo ihnen überlaſſen wurde, ſich 
ihrem Herkommen gemäß zu kleiden, und wo bald dar- 
auf auch ein ausführlicher Vertrag wegen der ange 
fochtenen Herrfchaftsrechte au Stande Fam, durch wel⸗ 
chen die Twingherrennun freywillig der Stadt Manches 
überließen, was Kiftlers Willkühr ihnen vorber ver- 
geblich abzuzwingen verfucht hatte 82). Vermittelſt 
deſſen wurden die obgewalteten Mißhelligkeiten über- 
haupt ausgeglichen, und ein Jahr darauf auch die 
Marchen zwiſchen der Herrſchaft Oberhofen und den 
freyen Gerichten von Thun durch einen obrigkeitlichen 
Sprach in Richtigkeit gebracht FI). 


Nicht Tange nach Beendigung des Imwingherren- 
ſtreits finden wir unfern Ritteran der Spike einer Ge⸗ 
fandtfchaft, womit die Eidgenoffen , infolge einer an 
fie ergangenen Einladung , den deutfchen Reichstag su _ 
Regensburg zu beſchicken befchloffen , in der Hoffnung, 


432) Twingherrenvertrag vom Mittwoch nach Mariä Reini⸗ 
gung 1471. 

Br Spruch vom heil. Kreuztag 1472, im deutfchen Spruch: 
buche litt. F. 
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In den erfien Tagen des Jahres 1474, als der 
Herzog von Burgund in das obere Elſaß Fam, um die 
ihm vom Erzherzog Sigmund vor fünf Fahren in ſei⸗ 
ner Geldnoth verpfändeten Deflerreichifchen Lande zu 
befichtigen , ordneten die Eidgenoſſen, welche über die 
mannichfaltigen Beleidigungen von Seite des Burgun⸗ 
difchen Landvogts von Hagenbach unzufrieden, und’ 
neulich auf Carlss hochfliegende Entwürfe durch Bern 
aufmerkfam gemacht worden waren, die beyden Alt⸗ 
Schultheißen von Scharnachthal und von Waberen an 
denfelben ab, um ihn zu Abhülfe ihrer daherigen Be⸗ 
ſchwerden zu vermögen. Diefe.Ubgefandten trafen den 
Herzog zu Than, wurden Falt empfangen und gend«- 
thigt, fich der Hofetifette gemäß vor ihm auf ein Knie 
niederzulaſſen. Dann, nachdem fie den Herzog über 
feine Anfunft in diefen Gegenden bewillkommt, ſpra⸗ 
chen ſie nach ihrer Inſtruktion beweglich. von der Gnade 
und Freundfchaft, deren Bern und gemeine Eidgenof- 
fen fich von feinen Borfahren, befonders von feinem 
Vater zu erfreuen gehabt, trugen mit Befcheidenheit 
ihre Befchwerden wider Hagenbach und gegen Bilgert 
von Heudorf, der in feinem Dienft und in feinem Ge⸗ 
biete die alten Feindfeligkeiten erneuert, vor, imd 
baten zuletzt ebrerbietig aber feſt um Abhülfe. Allein 
Carl, von ihren Feinden umgeben , wies die Gefandten 
mit folgen Worten an, ibm nachzureiten; diefes tha⸗ 
Son fie bis Diion, von da Fehrten fie obne Antwort 
nach Bern zurüd 0b), und brachten die Nachricht 


40H) Nach dem von B. Ochs in feiner Gefchichte von Baſel 
Th. 4. ©, 293 angeführten Berichte, fol Carl im Gegen- 
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den Schweizern, die am mannlichften gefochten , zu 
heit wurde; unfer Scharnachthal insbefondere er- 
beutete eine der größten Hauptbüchfen, und brachte. 
dieſelbe mit fich auf Bern. Kurs nach diefer glorrei- 
chen Schlacht Fapitulirte die Beſatzung von Hericourt; 
die Eidgenoffen Übergaben den Ort dem Erzherzog, umd 
zogen wegen Ungünfliger Witterung, verpefleter Luft 
und Mangel an Zufuhr, wieder in ihre Heimath , wo⸗ 
mit der erfie Feldzug wider Carl fein Ende nahm. 


Sie blieben jedoch nicht Tange rubig. Durch eine 
wiedermalige franzöfifche Gefandtfchaft und nene Ver⸗ 
fprechungen dem König noch geneigter gemacht , rüſte⸗ 
ten die Schweizer fich eifrig zu Fortſetzung des Kriegs. 

Allein Die nächften Züge, welche die Berner im Anfang 
des Jahres 1475, theils mir den Freyburgern nach Il⸗ 
lingen und Plafey, tbeild mit Luzern und Solothurn 
im Frühling nach Bontarlier unternahmen , fo wie die 
darauf folgenden Eroberungen von Sranfon, Orbe und 
Joigne, gehören nicht hieher, weil Herr Niklaus von 
Scharnachthal, der feit Oftern wieder die Stelle eines 
Schultheißen befleidete , an diefen Kriegstbaten keinen 
Theil hatte. Bereits im Januar hatte er fich mit feiner 
Gemahlin freyen Taffen, um auf alle Fälle über fein 
Gut tefiiren zu köͤnnen, und Frau Aenneli, mit Han⸗ 
den des ihr geordneten Vogts, Jakob von Gurtenfrey 
genannt Lombach, ibn dabey zu ihrem Erben er. 
nannt 445), Als nun feine Landsleute mit ihren Kampf. 


o HR) urk. vom Montag nach Sehafian 15, im D. Spruch⸗ 
buche litt. G. 


Na 
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beiten, für ihre Hülfe mir Straßburgs Dank beehrt, 
wieder in ihre Heimath. 


Die zweydentigen Sefinnungen der Megentin $o 
lantha von Savoy, welche dem Herzog von Burgund 
rerfönlich zugetban war, und den ibm aus der Lom 
bardie auziehenden Hülfspöllern den Durchpaß durd 
ihr Land geftattete; der höhnende Uebermuth diefe 
Schaaren, und die beforglichen Zeirumſtände bewmoges 
Bern, zu Anfang des Septembers unſern Ritter, far 
nach feiner Rückkehr vom Blamonter Zuge, mit dem 
Venner von Mubleren und dem Stadtſchreiber Fri 
kard über die Gemmi nach Leuk abznordnen, mo dieſel⸗ 
ben ihrer Inſtruktion zufolge mit dem Stiſchoff undde 
Landſchaft Wallis zu gegenieitigem Schuz und Schirm 
ein immerwährendes Bündniß schlafen --=" - dızg iq den 
folgenden Kriege benden Theilen, u) auch gemczuta 
Eidgenoffen von großem Rutzen mur. 


Bald darauf ſah Fern ud sersiätg: ey Rranm 
von Romont » Jakob yon Savor PUDES eg u 
bern Berbindungen mit ider nueımieler? 208 as 
hal von Burgurd ın Kıanz emo u Ir: 
Macht, die Schwetzer "ati :ı wıuadea mer. 
— bie Febde azzzeästısrı 22° "2 wo Den 
Banner ins get. ni mem iS 29H Sms 
Fer feiner Serkunteies rau Ilıoa ve u 
fhreibung tie: 52:8. oe aa Femme u 
Etarfis und einigetr atre Tata Hr me. 
IE, Bunte vom”. Ecsumue 3 
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Bewegung der Herzoglichen Reiterey fchien dem Si 
wolfe Zeichen zur Flucht. Vergebens elite ſich 
der zum Erſtenmal in feinem Leben, ſich von ei 
weit weniger zahlreichen Feinde und mit ver 
mäßig geringem Verluſt gefchlagen ſah, mit 
dem Echwall der Fliehenden wüthend entgegen. 
aufbaltbar floh fein ſtolzes Heer aufgelöl vor 
Schweizern ber, und er ſelbſt, bald mit fortgerifu - 
durch das prachtuolle Lager , mit wenigen Begleiten 
ohne auszuruhen, ber Joigne zuräd big Norm 
in Hochburgund. 





Die Sieger verfolgten den Feind mit ihrer wei 
gen Reiteren bis zu einbrechender Nacht, dann hidın 
fie Enieend ein lautes Dantgeber für den, über eim 
bis jegt unüberwindlich geachteten Fürſten erhaltenn 
großen Sieg. Vor Branfon erblickten die Berner mt 
Grimm die aufgehängte Beſatzung, ungeſtüm eilten ft 
die noch vom Feind beſetzte Burg hinan, ergriffen dk 
Burgunder und übten an ihnen das Vergeltungsredit; 
mit Mühe vermochte die Klugheit ihrer Feldberres 
einen der Vornehmſten zu retten , um in der Folge gu 
gen ihn den wadern Hauptmann Brandolf vom Stein 
auszumechfeln, der früber durch Verrätheren in feind- 
liche Sefangenfchaft geratben war. Zuletzt, ehe man 
die Nachtquartiere bezog, ertheilte Herr Niklaus von 
Scharnachthal, als der Ältefte Ritter, zum Gedächt⸗ 
niß dieſes glorreichen Tages den Helden deſſelben den 
Ritterſchlag. | 


I 
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Im Burgundifchen Lager, wo Cart feinen beflen 
Reichthum und über 400 Hauptbüchfen zurücgelaffen 
hatte, machten die Eidgenoffen eine ungebeure Beute 
on Munition, Waffen, Borräthen, Geld und Koft- 
barfeiten aller Art, und nachdem fie die Wahlſtatt 
drey Tage lang behauptet, zogen die Banner alle 
freudig in ihre Heymath. Doch nicht auf langes 
denn nach wenigen Wochen brach Carl, der indeflen 
mit größter Anftrengung Alles aufgeboten, um feine 
Niederlage zu rächen, mit erneuerter Macht durch die 
unverwahrt geblichenen Päſſe, über Orbe indie Wadt 
ein, weiche der Graf von Nomont, wieder in Beſitz 
nabm, und fchlug auf der Höhe ob Lauſanne ein 
Lager auf, wohin in kurzer Zeit aus allen feinen 
Landen, aus Italien und Savoy, ein neues glänzen. | 
des Kriegsheer zufammenftrömte, 


In ſteter Aufmerkſamkeit auf die Bewegungen 
des Herzogs, und überzeugt, daß es jetzt Berns Exi⸗ 
ſtenz gelte, erließen Schultheiß und Rath, wie vor⸗ 
mals in den Tagen bey Laupen, bereits nach der 
Mitte Merzens an ihre Angehörigen ein Aufgebot: 
daß wo in einem Hauſe Vater und Sohn, oder zwey 
wehrhafte Brüder ſeyen, der eine von ihnen ſich auf⸗ 
machen ſolle zu Behauptung von Murten, Bernd Vor⸗ 
burg , und Alle zu Vertheidiaung ded Vaterlandes. 
Zugleich mahnten fie ihre Bundesgenoffen um fchlen- 
nigen Zugug und auf einen Tag nach Luzern, wo ihre 
Abgeordneten furchtlos eine gemeinfchaftliche Kriegs- 
ordnung berieben, und vorläufig die Stadt Frenburg 

Geſchichtsforſcher III. 3, 24 
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ten tie dem Herzog Renatus zum Angedenken; Eu 
ges wurde zu gemeiner Vertbeilung nach 2 
abgeführt. Nach dren Tagen zog der balbe Ti 
der Mannſchaft mit ihren Pannern, Den erobem 
Kanonen und Gieged - Zeichen beim. In der Ci 
ne bey Bümplitz bewilllommte fie der hoffnung 
aufbiubende Sohn des Schultheißen von Gde 
nachtbal, an der Epige der Berner Jugend, u 
frober Dankbezeugung für die an ihrer Vaterfß 
bewieſene Bundestreue, und in Bern ſelbſt mark 
fie zwey Tane lang feſtlich bewirthet. Die anden 
Hälfte des Schweizerbecres zog unterdeffen von Dir 
ten negen die Wadt, in der Abticht den Grafen om 
Romont, und auch Savoyen und Genf, für ihr 
Treulofigfeiten zu züchtigen. In Lauſanne fama 
ihnen jedoch and den bedrohten Kändern, und fehl 
vom König Ludwig, Abgeordnete entgegen, um fiey 
einem Stillſtand zu bewegen, und durch ihre Ber 
mittlung ward ein Kongreß nach Freyburg angefebt 








Hier verfammelte fich auf Jakobi die glänzendit 
Tagſatzung. Neben den Sefandtfchaft:n aus Franf 
reich, Savoypen, vom Erzberzog Sigmund, dre 
deutichen Churfürſten, mehrern Biſchöfen, und vo 
den verbünderen Städten, fanden fih der Herzo 
von Lorbrinnen, der Graf von Greyerz und viele de 
Helden von Murten, unter ihnen mit Bubenberg un 
Waberen auch Niklaus von Scharnachtbal, als Häup 
ter der eidgenöffiichen Orte ein. Ludwig XI. Tie 
diefelben durch den Admiral von Bourbon über ihr 
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Alter von mebr ald 70 Zabren, wovon er beynahe 
die Hälfte dem Dienft der Nepublif gewidmer hatte. 
Es ift nicht bekannt, daß er irgend eine teftamentliche 
Verordnung gemacht babe , hingegen ſteht er in eini- 
gen Jahrzeitbüchern als Gutthäter der betreffenden 
Kirchen aufgezeichnet 361). 


Herr Niklaus von Scharnachthal mochte fich um 
4450 verheyrathet haben, -wenigitend mar er Nach 
dem Tellrodel von 1448 noch umnverebelicht. Seine 
Gemahlin, Anna Gruber, war eine reiche Erbin 
aus einem angefebenen, mit mebrern großen Häufern 
verfchwägerten , aus dem Simmenthal uriprünglichen 
Berner Gefchlechte, dag mit ihr und ihrer Altern 
Schweiter Urfula, der Gemahlin Funfer Jakobs vom 
Stein, wieder erlofh. Ihre Eltern waren der um 
4441 verftorbene Benner Hand Gruber und Marga- 
retha, die Schweiter des Seckelmeiſters Peter von, Wa- 
beren, Mitfrau zu Belp, daher dieſe halbe Herrfchaft 
in der Folge auf die vom Stein überging. Als Toch- 
termänner und Erben Hand Grubers waren Niklaus 
von Scharnachthal und Jakob vom Stein gemein- 
fchaftlıch mit Jakob von Roll an Berwerd Erben und 
nachwärtd Georgen von Endliiperg zu Freyburg ein 
Capital von 1300 Dufaren fchuldig, für welches fie 
jährlich 15, der von Roll hingegen 50 Dufaten Zing 
zu entrichten hatten, und wofür die Stadt Bern 

Bürge 


41) Jabrzeitbuch der Kirche zu Unterfeen , der Capelle zu 
Oberbüren u. a. 
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berr zu Hindelbank, und fein Bruder Hans Nudolf 
hatte feinetwillen mit dem Gollator, Herren Conrad 
von Ergöw, weagen der Einfünfte, die der Kirchbirr 
an denfeiben abgeben follte, einın Stteit, welcher 
fhiedrichterlich entfchieden wurde 3°). Er refignirte 
1503 dieſe Pfarre, Da aber fein Bruder die Collatur 
nachwärts felbit kauſte, fo gelangte er wieder zum 
Beſitz derfeiben , und bezeunte als Kirchberr daſelbſt 
1511 einen Güterverkauf. Im Jahr 1508 war Ja⸗ 
kob auch Pfarr r zu Hilterfinaen und murde als fol- 
cher nebſt den Stiſtherren zu Bern von dem Probſt 
zu Interlaken, Konrad von Weingarten, für 450 
Bernpfunde, ald Kaufbetrag für deffen Antbeil am 
Meinzebnten , quittirt 364), Vier Jahre fpärer ward 
er auf Empfehlung des Raths zu Bern, welcher ibm 
feine Verwendung fchon 1506 zugefagt hatte, noch 
Chorherr an der Stift zu Zofingen , und ſchloß 1514 
in dieſer Eigenfchaft, nebft dem Probſt Andreas von 
Luternau und übrıgen Chorberren, mit dem dafinen 
Schultheiß Steffen Rutichmann einen Vertrag wegen 
Kirchenbauten 35), Wie lange er gelebt ift nicht ber 
kannt. 


Hans Rudolf von Scharnachthal, des 
berühmten Nikolaus würdiger Sohn, ſtand, gleich 





#3) urkunde vom Dinſtag vor Kreuzerhöhung 1500, im 
D. Spruch buche litt. P. 


%) Quittung vom Freytag nach Zakobi 1508, - 
45) urt. der Stift Bofingen ‚-vom 21. September 1514, 
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Folge mehrere diefer Befipungen zu Afterlehen. Auch 
ward ibm 1490 als Herr zu Krattingen von dem der- 
tigen Gerichte die Verlaſſenſchaft einer Unehelichen 


augefprochen , worauf er fich mit ihren Anverwandten 
nach Billigkeit darum abfand 49) 


Einige Zeit nachher gerietb unter Hans Nudolf 
mit den Landleuten von Wyler und Brünlaninen im 
Hasle, welche feine dafigen Güter und die Alp⸗Trift 
inne batten, wegen Abrichtung der Herrfchaftktener 
von 38 Rbein. Gulden in Bold und anderer Schub 
Digfeiten, worüber fie fich befchwerten ‚, in einen Streit, 
Defien Entfcheitung beyde Theile drey angefchenen 
Zandmännern von Hasle übertrugen. Diefe änderten 
nun die Steuer, mit Einwilligung Scharnachthalß, 
zum Beften der Herrfchaftsieute auf jährlich 84 Bern 
Hund in Münze ab, und beftätigten ibn bey feinen 
Rechten auf die Vogthühner und auf den dritten 
Pfenning von den flenerbaren Gütern, wenn fie ver⸗ 
 Außert wurden 7%, Sm nämlichen Fahre wohnte 
Hand Rudolf der Verlobung feıner Muhme Barbara 
mit dem Altfchuitbeißen von Erlach bey, befiegelte 
auch für fie den Ehebrief, und im folgenden war er 
bey ihrem Vergleiche mit den Edeln von. Mülinen zu⸗ 
gegen, wie er nun überhaupt: als ein Dann von 
Bedentung, in vielen Verträgen als Siegler oder 
Zeuge vorkömmt. 


369) urk. vom Dinflag vor Simon und Judas 1490. , 
#0) urk. des Oberamts Oberhasle, vom Gehaflianstas 
1492, 
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‚yafle bewohnte #72). Im nämlichen Jabre entzog er 
ſſch, als ein Abfümmling des Hauſes von Seftingen, 
aller Anfprache, die er, fraft der von Werner Mün- 


zer im Jahr 1391 errichteten Subfiitution an den 
Kirchenſatz zu Lüßlingen hatte, welchen der Be 





477, Tellbuch der Etadt Bern von Weihnacht 1494. Kant 
demſelben waren die reichten Bürger: Kerr Altfhuft- 
heiß Wiltelm von Diekbah und Zaksb Lombach, die 
jeder 36000 Bunde verſteuerten; Herr Schultheiß Au 

dolf von Erlady mit 3200 Bf.; Bartholome May, gleich 
anferm Echarnachtbal , für 25000 Bf. ; Herr Adrian von 
Bubenberg für 20,000; Junker Melchior von Luternau 
für 18100 Bf. angelegt; die Erben Georgs rom Etein 
zu 16000 ®f. und gleich viel fein Bruder Brandolf; 
der Seckelmeiſter Ant. Archer und Benedikt von Rö⸗ 
merſtal, zu 14.00; die Frau von Mubleren zu 13000; 
Herr Heinr. Matter , Kudw. von Dießbach, Caſpar vam 
Gtein und der Benner Eafpar Hebel, jeder zu 12000 Bf. ; 
KHıkob von Wattenmwol und Ludwig Tıllier zu 11000 BE; 
Hans von Erlah und mehrere Andere zu 5000 Pfund; 

Venner Ludw. Dittlinger mit feinem Sohn Beter zu 
7000 Bf.: von befannten Berfonen noch. Ludwig von 
Erlach, Audolf Tillter u. a. zu 5000, Zudw. von Büren 
4000 , Barthol. Eteiger, Kofl Steiger, der alte und 
junge Grafenried, Rud. Nägeli, Nitl. Lombach, Beter 
Thormann, Hans von Weingarten , Beter Etürler, 
Hans Frifching und viele andere Angefehbene von 3600 
bis auf 1000 Pfunde, die meitten noch darunter Die 
ganze Tel in der Etadt betrug 2466 Pf. Außerdem 
waren die Borteshäufer und die auf ihren’ Herrſchaften 
fitenden Edlen von Bütikon, von Hallwyl, von Luter⸗ 
nau', von Reinach, von Mülinen, Effinger, von Beb 
mes u. a. befonders angelegt. 
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Ger Conrad von Ergöw hierauf an den untern Spi— 
tal zu Bern verkaufte #7). Bald nachher nahm Schar⸗ 
nachıhal wieder verfchiedene Sapitalien auf. : Für, 
500 Gulden gab er dem damaligen Schuitheiß zw. 
Burgdorf, Anton Spilmann, den Benner Cafpar: 
Hegel und Heinrich Matter zu Bürgen, und fepte 
dDiefen dafür fehadiosweife feine Güter ein. 474); für. 
4000 Pfund Steblerpfennige verfchrieb er der Frau 
Barbara von Erlach , des Venners Ludwig Brüaglers 
Wittwe, feine Neben im Schnengenbübl bey Ober 
bofen, unter Bürgfchaftsverpfiichtung Caſpars vom 
Stein und Ludwigs von Dießbach 45); für 200 
rbeint. Gulden auch die Alpe Latrion, mit Bürgfchaft 
feiner Bertern Hans Rudolf von Luternau und Cds 
fpar Effinger, und endlich für 120 Gulten, die er 
von Ulrich Küffer, des Natbs zu Solotburn aufs 
nahm, einine Neben zu Oberbofen 47%. Vielleicht 
verwendete er dieſe Eapitalien zu Ankauf der Herr⸗ 
fchaft Hüningen , die er um diefe Zeit ganz an fich 
gebracht zu baben ſcheint 77), oder. zum Behuf einer 





473) urk. des Gr. Spitals zu Bern von 1494. 

474) urk. vom Donnerflag nah Esto mihi 1495, im D. 
Epruchb. litt. O. 

AD) Sanzelirter Gültbrief von Kichtmeß 1496. 

46) Schuldbriefe nom. Ygathentag und vom Samflag vor 
Derena 1496. 

47) Die Hälfte der niederen Gerichte und Binfe zu Hüningen 
gehörte 1442 Thomann Schöni , welcher diefelbe von: den 
Erben Betermanns von Waberen gekauft-batte, und nun 
für 200 Gulden: an B. Woler verfchrieb , welhe Schul 
ohne Zweifel unferm Scharnachthal überbunden mard. 


3900 
‚safe bewohnte 72), Im nämlichen Jabdre entzog er 
ſich, als ein Abkömmling des Hauſes von Seftingen, 
aller Anſprache, die er, kraft der von Werner Min 


zer im Jahr 1391 errichteten Gubftitution an des 
Kirchenfag zu Küßlingen hatte, welchen der Br 





472) Tellbuch der Etadt Bern von Weibnacht 1494. Kant 
demfelben waren vie reichflen Bürger: Herr Altſchult⸗ 
heiß Wilrelm von Diekbah und Zakob Lombach, die 
jeder 36000 Bfunde verfieuerten; Herr Schultheiß Ar 

dolf von Erlach mit 3200 Bf.; Bartholome May, gleich 
unſerm Scharnachtbal , für 28000 Bf. ; Herr Adrian von 
Bubenberg für 20000; unter Melchior von Luternan 
für 18400 Bf. angelegt; die Erben Georgs rom Stein 
zu 16000 Pf. und gleich viel fein Bruder Brandolf; 
der Sedelmeitter Ant. Archer und Benedift von R% 
merflal , zu 1400; die Arav von Mubleren zw 13000; 
Herr Heinr. Matter , Ludw. von Dießbach, Caſpar vom 
Stein und der Benner Caſpar Hebel, jeder zu 12000 Bf.; 
Kıkob von Wattenwol und Ludwig Tıllier zu 11000 Bf; 
Sans von Erlach und mehrere Andere zu 5000 Pfund; 

- Venner Ludw. Dittlinger mit feinem Sohn Beter zu 
7000 Bf.: von befannten Berfonen noch. Ludwig von 
Erlach, Rudolf Tillter u. a. zu 5000, Zudw. von Büren 
4000 , Parthol. Eteiger, Hof Steiger, der alte und 
junge Grafenried, Rud. Nägeli, Nitl. Lombach, Beter 
Thormann, Hans von Weingarten „ Beter Stürler, 
Sans Frifching und viele andere Angefehene von 3600 
bis auf 1000 Bfunde, die meitten noch darunter Die 
ganze Tel in der Stadt betrug 2466 Pf. Außerdem 
waren die Borteshänfer und die auf ihren’ Serrfchaften 
fitenden Edlen von Bütikon, von Hallmyl , von Luter- 
nau', von Reinach, von Mülinen, Effinger, von Pes⸗ 
mes u. a. befonders angelegt. 
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utzer Conrad von Ergöw blerauf an. den untern Spt“ 
tal zu Bern verkaufte 47%). Bald nachher nahm Schar» 
nachthal wieder verfchiedene Capitalien auf. Für. 
500 Bulden ‚gab er dem damaligen Schuitheiß u. 
Burgdorf, Anton Spillmann, den Venner Eafpar: 
Hegel und Heinrich Matter zu Bürgen, und fepte 
dieſen dafür fchadiosweife feine Güter ein.474); für. 
4000 Pfund Steblerpfennige verfchrieb er der Frau 
Barbara von Erlach, des Venners Ludwig Brüaglers 
Wittwe, feine Neben im Schneagenbühl bey Ober- 
bofen, unter Bürgfchaftöverpflichtung Caſpars vom 
Stein und Ludwigs von Dießbach #5); für 200 
rheinl. Gulden auch die Alpe Larrion, mit Bürgſchaft 
feiner Vertern Hand Rudolf von Luternau und Ca, 
fpar Effinger, und endlich für 120 Gulden, die er 
von Ulrich Küffer, des Ratbs zu Solotburn aufe 
nahm, einine Neben zu Oberbofen 37%. Vielleicht 
verwendete er dieſe Eapitalien zu: Ankauf der Herr 
fchaft Hüningen, die er um diefe Zeit ganz an fich 
gebracht zu baben fcheine #77), oder. zum Behuf einer 





473) urk. des Gr. Spitals zu Bern | von 1494. 

474) urk. vom Donnerflag nach Esto mihi 1495 , im ®. 
Sprucb. litt. O. 

AD) Canzellirter Gültbrief von Lichtmeß 1496. 

476) Schuldbriefe vom Ygarhentag und vom Samflag vor 
Derena 1496. 

4) Die Hälfte der niedern Gerichte und Binfe zu Hüningen 
gehörte 1442 Thomann Schöni , welcher diefelbe von: den 
Erben Betermanns von Waberen gekauft: batte, und num 
für 200 Gulden. an B. Woler verfchrieb , welhe Schuld 
ohne Zweifel unferm Scharnachthal überbunden mard. 
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{cheint er einer von denjenigen geweſen zu ſeyn, Die, 
im Geiſt ihrer Altvordern handelnd , die gute Ord⸗ 
sung zu banthaben und dem einreißenden Mebel auf 
ale Weile zu ſteuern fuchten. Der feſte Charakter 
unfers Ritters verfchaffte ibm allgemeine Achtung, 
und feine klugen Einfichten , verbund.n mit feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Unterbandeln, gaben ibm ſowodl auf 
cidgenöffifchen Tagen , deren er jetzt viele befuchte, 
als im Rathe feiner Vaterſtadt, den er fchon 1500, 
und oft nachher als Statthalter präfidirte, ein großes 
Gewicht. " 


Km Dierz 1500 verbürgte er fich nebit Herrn 
Adrian von Bubenberg für den Stadifchreiber Schal. 
ler um 400 Gulden in einer Berfchreibung wegen des 
Kriegſtettenzehnten 322). Bald darauf nahm er ſelbſt, 
wohl zum Bebufe einer feiner Unternehmungen , mit 
unterpfändlicher Einfagung der Herrſchaft Oberbofen 
und unter der Bürgfchaft Herrn Ludwigs von Dieß- 
bach und Bartl. Mays, 500 Bulden von Bened. Frey, 
des Raths zu Solothurn, 300 Gl. von Frau Eli 
betb Segißer , der Witwe des Schultheißen Ludwig 
Geiler zu Luzern, und 100 Brunde von einem Berner 
Bürger auf +9). Im nämlıchen Sabre erlangte er 

von 


452) Schuldbrief von Marid Verkündigung 1500, in Schal. 
lers Notariatsprotofoll. 

433) Sanzellirte Gültbriefe vom Georgentag und 2ten May 

4500. Im Lebtern wird als Zeuge aufgeführt : „Hans 
Senn, min (namlich Scharnachthals) Caplan.“ 
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lich ſuchte die fransdfifche Resternäg in Mayland 
Diefen Zug , der dem Namen nach wider den Herjzog 
von Ferrara gerichtet war, durch die Vorſtellung zu 
bintertreiben, daß der Pabſt fich deſſen gegen das 
Mayländifche bedienen werde, und machte Anflalten, 
demfelben den Durchpag zu vermehren. Im Auguf 
zogen die Berner und einige andere Hülfsvölker durch 
das Wallis fiber den St. Bernbardöberg 5 vor Jorea 
wurde ihnen der Durchgang von Geite des Herzogs 
von Savoyen ‚ der fein Land nicht gern einem fraw 
zöfifchen Ueberfall ausfegen wollte, verweigert, wor⸗ 
auf fie voll Unmuth ihren Weg über das wilde Ber 
birge nach Bellenz nahmen, und fich mit den übri- 
gen Eidgenoffen vereinigten. Bon da rückte die gang 
Schaar an die Trefa, wo die Franzoſen fich verfchangt 
barten, und fie durch Vorſpiegelung ihrer alten Freund⸗ 


“schaft vom weitern Borrüden abzuhalten fuchten 


Nichts defto weniger griffen die Schweizer dieſelben 
an, trieben fie aus ihren Verhauen und kamen nad 


Vareſe. Bon bier an wurde aber ihr Darfch immer : 


befchwerlicher; alle Brücken waren abgeworfen , über. 


all wurden fie vom Feinde genedt, Dazu befanden 
fie.fich ohne Lebensmittel und ohne Sold, fo daß ſie 
in diefer bedenflichen Lage von Chiaßo aus indge : 
fammt über Como und Bellenz ihren Rückzug antra- : 


ten , und um die Mitte Herbiimonatd in. der Heymath 
eintrafen,, wo Mißbilligung und übele Nachrede ihrer 
warteten. | 
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Neben andern Hauptlenten wurde anch unfer Rit- 
ter don einem gewiffen Bernhard Johannetti aus 
Thumm öffentlich beſchuldigt: er babe in ienem Zuge 
. von den Franzoſen Geld genommen und fich damit 
aus dem Felde Faufen Laffen. Als aber der Savoyarde 
nach einigen Monaten im Haslethal gefänglich einge 
zogen und auf Bürgfchaft bin feiner Haft entlaffen 
ward, um den Befchuldigten über feine Ausfagen 
zu Necht zu fieben, bat er den Rath zu Bern um feine 
Verwendung: bey dem beleidigten Altichultheißen, 
damit derfelbe fich anflatt des Nechtd mit einer gesie- 
menden Entfchlagniß begnüge , und flellte nach dahe- 
riger, auf die Fürbitten ded Probſts und der Gottes. 
hausleute von Interlaken und der Landfchaft Haste 
erfolgter Vermittlung , die eidlich befchworne Erflä- 
rung aus: daß feine Befchuldigung auf feinem wah- 
rem Grunde, fondern Lediglich auf einem Gerüchte 
beruhe, und daß er von dem Herren von Scharnach- 
tbal und den übrigen Hauptleuten nichts andred wille, 
als was frommen Männern von unbeflecktem Rufe ge⸗ 
zieme. Diefe Erflärung ward mir dem Stadtſiegel 
befräftigt >29), | 0 


Einige Wochen nach feiner Rückkehr Teiftete unfer 
Ritter, auf Bitte Ludwigs von Ergöw und auf Em⸗ 
pfeblung feiner Miträthe , vollends auf alle Anfprache 
Verzicht, die er Fraft der Münzerifchen Subflitution 
an den Hof zu Wyler (dad Schloß Hindelbant) und 





320) Urk. vom Hilarientag 1511; im D. Spruchb. litt. T. 
| 27% 
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Hans Beat vor Scharnachthal war neh 
minderjährig , als fein Vater, der Schultheiß Han 
Rudolf, ſtarb und ihm die Herrfchaften Oberhofen 
Schwanden, Krattingen und Hüningen , zugleich aber 
fo viele Schulden hinterließ, daß zu Abtragung oder 
Verficherung derfelben feine meiſten Beſitzungen ver- 
fegt, und einige fogar veräußert werden mußten. Als 
eine elternloſe Waife erhielt Beat zuerſt Hanfen von 
Weingarten und bernach Hand Lobfinger zum Vor—⸗ 
mund, welche ſich mit Genehmigung feiner Anver- 
wandten , beſonders Herrn Caſpars von Mülinen, 
der fich mehrere Mal für ihn verbürgte, in den Jabh⸗ 
ren 1512, 13 und 15 um beylänfig 3000 Bunde anf 
Hüningen , Oberhofen und ab feinen Gütern vor Bern 
verfchrichen >). 


Mit. Bewilligung des kleinen Ratbs ald Leben 
‚herr, ward auch 1512 die Alpe Latrion für 3750 
Bunde zu an Venner und gemeine Landleute zu 
Aefche, und zu %, an die Gemeinden Oberhofen und 
Hilterfingen verkauft, welche auf Rechnung des Kauf 
ſchillings 3520 Pfund Schulden zu bezahlen übernap- 
men 3); und im folgenden Jahre mehrere große 





538) Schuldverfchreibungen von obigen Jahren , im Nota⸗ 
riatsprotofol und in den Spruchbüchern U. und W. 
539) Kaufbrief von Nicolai 1512, im Spruchbuch litt. U. 
Wie es fcheint, batte dieſer Verkauf nicht: Folge , da 
die Alpe Latrion in Beats Mannlebenbrief von 1531 ge⸗ 
nannt wird; hingegen follen feine Vormünder im Sabr 
1513 die Herrſchaft Krattingen an Bern verkauft baben. 


\ 








Derjährige Kinder ‚, weldyen Zfr. Wolfgang von Erlad 
und Adrian von Bubenberg sn Bermündern gegeben 
wurden; und außer der Ehe noch drey Töchter, deren 
Namen und Schickſale uns nicht belannt End’). 
Diele Vormünder verwalteten bis zu Abſchlaß ber 
Theilung die gefammte Verlaſſenſchaft, verlichen viele 
Dberbofiiche Mannichen, verichrieben ich noch für 
550 Pfund auf Hüningen und einigen befondern Gü- 
seen, die fie jedoch bald wieder abbezahlten 3%), und 
berichtigten nebſt dem älteſten Sohne manchericn ſtrei⸗ 
tige Gegenſtände. 





56) Spruch vom 13. Yuly 1538, 

562) urk. vom 15. July 1544. | 

%3) Eine derfelben war vermutblich die Magdalena, 
welche ſich am 21. Februar 1547 in Hilterfingen mit Hans 
Hertig von Dberhofen verheyratbete, eine andre Vera 
na, die 1541 umd 1563 als Taufzeugin vorfimmt, und 

die dritte vielleicht Dorothea, copulirt den 19. Juny 
1578 in Münſingen mit Joſt Kyburger. 

Schuld verſchreibungen von Andred 1541, 03 im 
9. 1543. 
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dem Ältehen Gohne ſelbſt, von des befriicn sin Bu 
mindern der Jüngern Kinder, uud eubiäch san Im 
dazu berufenen Venner Anton Tilier nub Auteher 
Eeifpinus Fiſcher beſiegelt °°). 


Hans Beat's Kinder und Erben waren Telzesic- 


4) Bear Rudolf, der älteſte, fdpeim Ku 
nach feines Vaters Tod mündig geworben zu ice 
Denn er empfing bereits im Dezember 1541 fur 54 
und feine Brüder Nillaus, Walther und Eyrrärz- 
von dem Rath zu Bern die ganze Herrſchaft Dt 
bofen, nebft 71, Juch. Reben, die ihr Vater dass 
gekauft harte, Schmanden, Hüningen und alle üfrr 
nen, Im Lehenbriefe von 1531 genannten Befikunges 
zu Manntehen 36%) ; auch kömmt er mit denſelben «B 
Eigenthümer diefer drey Herrfchaften in dem newer 
Zmingberrenvertrag von 1542 vor. In der Theilum 
der väterlichen Verlaſſenſchaft, mo er ſelbſt für ſich 
dandelte, erbieft er die Hälfte des Schloſſes Ober⸗ 
hoſen, den dritten Theil an den dortigen Herrſchafts⸗ 
rechten und Zinfen, und an denen von Schwanden, 
verfchiedene DOberbofifche Matten und Neben die Alp 
Steinmoos, und die Hälfte des fleinernen Seßhanſes 
au Bern; dagegen übernahm er für 1766 Pfund 
sinsbare Schulden, und den vierten Theil der Erb- 
ausfauffumme zu Qunften feiner Schweſter. Die 
Mannlehen und die beyden obengenannten Collaturen 





55) Ehellungsurfunde vom 1. Sornung 1546. 
566) Mannlehenbrief zu Spieh, vom ten Dezember 1541. 
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überhaupt fchiedrichterlih 800 Pfund zugeſpreches 
wurden 5°). Diefe Summe verficherte Beat Rudel 
ihr auf feinem Haufe an der Kirchgaſſe, das er 1551 
feinem Vetter Joſt von Dießbach für 1000 Bf. ver⸗ 
faufte 56%); allein nichts defto weniger wurde fein 
Schaffner zwen Jahre darauf von Barbaras Anwald 
vor dem Stadtgericht zu Bern um jene 800 Bf. aut 
geflagt 70). Er farb kinderlos im Frübjabe 1555 
Bachdem er die Mannlehen, welche ibm im einer zwer 
ten Theilung mit feinen Brüdern zugefallen, feinen 
Bruder Rillaus vermacht hatte. 


2) Niklaus, der zweyte Sohn, wird md | 
feinen Geſchwiſtern folgen. 





3) Walther, der dritte, war 1541 und 156 
noch minderjährig,, und erbielt in der Theilung vom 
letztern Jahr, welche Hans Rudolf von Erlach, Sn 
zu Spieß, ald Vogt für ihn abfchloß, die andern 
Hälfte des Schloffes Oberhofen, einen Drittek der dor» I 
tigen Herrfchaft und derjenigen von Schwanden, nebß 
verfchiedenen Gütern und Reben, und Anteil an 
einigen hölzernen Hänfern zu Bern, wogegen er für 
1366 Pfund Schulden und 1250 Pf. an feine Schwe⸗ 
fier übernehmen mußte. Er flarb noch im gleichen 





58) Spruch vom 18. Januar 1550, 
5) Kaufbrief vom 15. Merz 1551. 
570) Gerichtsurk. vom 29. Buny 1553 


an 


S 
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Im Yabr 1566 fprach das Mannichen- Gericht 
zu Dberbofen ihm und feinem Bruder Chriſtoff vier 
Bergrechte am Hochlien gu, welche ihnen durch das 
kinderloſe Abfterben eines ihrer Lchenträger verfallen 
waren 537) ; und einige Zeitnachber flellte der Ammann 
und das Bericht: zu Oberhofen den beyden Brüdern, 
megen der Hinrichtung eines ihrer Angehörigen von 
Schwanden, zu Sicherfichung der Herrfchaftsberren 
und der Gemeinden, einen Revers aus 588). 


Als Chriſtoffs ſämmtliche Beſitzungen im Jahr 
1568 veräußert wurden, kaufte Niklaus von ſeinen 
Vogt, wie ſchon berührt, die halbe Herrſchaft Ober⸗ 
bofen, gerieth aber mit demſelben in Streit wege— 
der Mannlehen, die fein Älterer Bruder beſeſſen, vos 
weichen der Vogt zu Handen Chriſtoffs den halbe 
Theil auſprach. Da Niklaus erzeigte, dag Beat Rr- 
dolf ihm Diefelben allein vergabet habe und daß tt 
auch von Schultheiß und Rath damit belehnt worden 
ſey, fo wurde er in ihrem Beſitz beitätigt und fein 
Gegner abgewieſen >39). An der darauf folgenden 
Steigerung erfand er zu jener Hälfte von Dberbofen 
noch Shrikofs Drititheil an den Mannlehen im Land 
Aeſche und am Kirchenfag zu Hilterfingen , und er- 
biekt im Januar 1570 dafür die übliche Belehnung *0). 
So gelangte Niklaus zum Alleinbefiße der meiſten Güter 





DT) If. des Haufes von Erlach, vom 28. Dftob. 1566. 
U rk. des naͤmlichen Haufes, vom 5. Sanuar 1568. 
) af, zu Spietz, vom 10. Merg 1568. 

0) Mannlehenbrief vom 14. Sanuar 1570, gu Spieb. 
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Kertrag "mit der Stadt Thun wegen Cinzuggel, 
Weidgeld u. a. öfonomiichen Gegenſtãänden >); and 
ericheint er im mchrern andern Urkunden aus dieſer 
Seit als Eiegler oder Zeuge. 


Unſer Niklaus nüserte ich nun dem Greifenaln |. 
and befand ch inciner Lage, wo Allcs ihm eine rubie 
und glückliche Zukraft zu verſprechen ichien. !Mü 
Kiusdert datte er dic wieder wercinigten väterlichen 
Denzunsen scordatt za? in Nufaadme gebracht, al 
durd mic Erıriimfcit war er dabdis gelangt, aut 
großer Tdeit der darist deftcaden Schulden abaus 
ca J2 Sözinzen — er das IDözc. mach KR 
Kal Ehe erdıpr. gab dums dicie Serrichti 
ſcines Staa €: Na n:!ıst. ce ED ganz 883 
Dlursstz srrä;siicher Lürlcrcer. zuahhän 
ns Enrunes sa 203 Ulm fe dr fans 

are ger arııker dere Ye tzrınnle Eid 
derer N: dırlaz Dics Ideoıy nricijut nee 
ren: rin so) as: Sedo mem taz I: 
Parz SI: TAI CH XHSGS. ze Ing Im 
—X 32 enlız ır) 223 — * 





RF er rin emo Ku (88 — XXXX 
Nfsstz ZIIizumı 


De Ai wareiirne gr) Erster. meuhe Te. 
seI mim) 12 A ir ser 
Nun Sir uam eu ah er ie 
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wein veichen 5”). Fu Bers ſſieken fe sum Rai 
mente, welches am 6. Inlins mit kiegenden Zuhnes 
aus der Eradr über Biel durch das Münſterthal um 
zum Theil über Miühlhaufen iu das Elſaß zug, me 
es ſich mis den andern Schweizerregimentern water 
Elersants Anführung, und mit den vom Freyherra 
won Dohna befchligten dentfchen Hülfitruppen , aud 
einem Corps Franzoſen unter dem Herzeg von Benil 
len vereinigte, und dann gegen dad Ende Auguit 
in Lothringen worrädte. Hier ſchnitt der Herzog is 
Berbindung mit den Ligniſten, die fich für jett zum 
offenen Biderſtande zu fchwach fühlten, dem vwerbüs- 
deren Heere alle Lebensmittel ab; nichts deſto weniger 
gelangte daſſelbe unter mancherley Unordnungen über 
Saarbruck, Lüncville, Vandemont, verheerend as 
die Grenzen Fraukreichs, von me aus die Schweizer⸗ 
regimenter den König durch ein Schreiben benach⸗ 
richtigten, daß ihr Zug keineswegs wider ihn, fo 
dern allein gegen feine und ihre Feinde, die Liguiſten, 
gerichtet ſey. In der Hoffuung, fich nun bald mit 
dem König von Navarra zu vereinigen, mabmen die 
Berbündeten ihren Marſch durch die Champagne und 
Burgund nach der Loire, allein der Herzog von Guiſe 
folgte ihnen unter beñändigen Nederenen auf dem 
Fuße nach, und fihnitt ihuen die Zufuhr ab, fo dag 


5) Yuszug aus der Seckelmeiner⸗Nechnung von Thun vom 
Sahr 1557 , in welcher die daberige Auslage verrechnet 
il; wmitgetheilt von Herm 3. F. Deci, dermaligem 
Seckelmeißer. 
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mein reichen 5%). In Bern Rießen fie zum Ru 
mente, welches am 6. Zulins mit fliegenden Fahnen 

ans der Stadt über Biel durch das Münſterthal un 
zum Theil über Mühlhauſen in das Elſaß zog, m 
ed ſich mit den andern Gchweizerregimentern uate 
Clervants Anführung, und mit den vom Freyhern 
von Dohna befehligten deutfchen Hülfstenppen', and 
einem Corps Franzoſen unter dem Herzog von Bonil 
Ion vereinigte, und dann gegen das Ende Augult 
in Lothringen vorrücte. Hier fchnitt der Herzog is 
Berbindung mit den Liguiſten, die ſich für jept zus 
offenen Widerſtande zu fchwach fühlten, dem verbüs 
deren Heere alle Lebensmittel ab; nichts deſto wenige 
gelangte dafielbe unter mancherleyg Unordnungen übe 
Saarbruck, Lüneville, Vaundemont, verbeerend u 
die Grenzen Frankreichs, von wo aus die Schweijzer⸗ 
regimenter den König durch ein Schreiben benad 
richtigten, daß ihr Zug keineswegs wider ibn, for 
dern allein gegen feine und ihre Feinde, die Liguiren, 
gerichtet fey. In der Hoffnung, ſich nun bald mit 
dem König von Navarra zu vereinigen, nahmen die 
Berbündeten ihren Marfch durch die Champagne und 
Burgund nach der Loire, allein der Herzog von Guiſe 
folgte ihnen unter bertändigen Neckereyen auf dem 
Suße nach, und jchnitt ihnen die Zufuhr ab, fo daf 





5) Ausjug aus der Eedlelmeiker -Rechnung von Thun vom 
Zahr 1557 , im welcher die daherige Auslage verrechnet 
iR; mitgetbeilt von Herrn 3. F. Deci, dermaligem 
Seckelmeiſter. 
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‚Ammann befiegeln lieh 93). Wenige Tage nach 
farb Junker Niklaus von Scharnachtbal als der legt 
ebeliche Sprofle feines berühmten Hauſes, uud war 
am 14, April im Chor der Pfarrkirche zu Hilterks- 
gen beygeſetzt 5), wo feine Brabfchrift noch auf er 
nem Senfterfchilde zu leſen ik 99), Sein Teſtamen 
wurde bald daranf durch feine Neffen Diebold un 
Albrecht von Erlach, und durch Sr. Hans Friedrich 
von Mülinen, Herrn zu Caſtellen, im Namen feine 
Schweſter Catharina, als Wittwe des Verſtorbenen, 
dem Kleinen Rathe zur Beflätigung vorgelegt, auf 





5) Teſtament vom 9. April 1590 , im Teſtamentenbuche, 
T. 8. _ 
599) Zodtenrodel der Kirche zu Silterfingen, 
600) Sie lautet wörtlich alfo: 
„Junkher Niklaus von Scharnathal 
„Der letſt diß Geſchlächts nun Aberall 
„Ein Here zu Oberhofen war 
„Drümalen fich verehlicht zwar, 
„Sin erfie Froum die er befam 
„Ebrifchion von Mülinen mit Nam 
„Als Gott ihm die von binnen g'nommen 
„Frouw Gathrin Früſchig er bekommen. 
„Frouw Cathrin von Mülinen er 
„Verließ als ihn b'rüfft Gott der Herr. 
„Sin Seel nun in Gott's Rych erhaben, 
„Sin Lichnam iſt allhie begraben. 
„Nun wird er widrum uferſtohn 
„Wann Chriſtus unſer Herr wird kon 
„Zu ſammlen ſine Userwehlten 
„Und fine Gnad und Recht wird gelten, 


Anno Domini 1990. 
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in tiefe Trauer. Aus dee Stadt allein ware 
Biele in diefem Zuge geblieben, als feit den Dur 
ändifchen Kriegen nie gefcheben war. Doch Ar 
mand hatte fo viel verloren wie Niklaus von Schar 
nachthal, der alle feine Söhne und mit ihnen dit 
Stütze feines Alters, die legte Hoffnung feines Hauſch 
zu beweinen hatte. Noch blich ihm eine Zodte 

die fich Eurz vor dem Auszug ihrer Brüder vermähl 
hatte; allein bald entriß der Tod ihm auch dick 
Troſt, und nun war der gebeugte Vater ganz finde, 
108. Um feines einfamen Alters zu pflegen, mi 
mit der fchwachen Ausficht noch einen Erben fein 
Namend zu gewinnen, verbeyratbete der ſiebenzi— 
jährige Greis fich jet mit einem jungen Sräule 
aus einem zahlreichen, ihm vielfeitig Befrenndetn 
Haufe; doch vergeblich, vom Bram und einer fchme 
ren Krankheit entfräfter , fab unfer Niklaus bald ds 
Ende feines Lebens und feines Stammes berannaha R. 
und machte nun, nachdem er fchon früher die Srer 
beit zu teftiren erhalten °°) , am Dorgen des Ye 
Aprild 1590 feine leute Verordnung. Da er, nad 
feiner eigenen Angabe , Feine LZeibeserben mehr hatte 
fo gab er feinem Neffen Albrecht von Erlach feine 
freyen After- und Mannleben im Land Aeſche nnd iu 
Krattingen voraus, und feinen vier Schweiter - Söb- 
nen Diebold, Samuel, Albrecht und Hund von Erlach 
in gemein alle feine übrigen After. Mann. und Erk- 












5) Freyungsurf. vom 26. Zuly 1588, im D. Spruchbuh 
litt, E.E.E. 
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fchaft bricht gefechen haben, Und der Dingen aller gu 
einer warbeit fo band wir diß vnſer Buchftaben mit 
anhenkung vnfers gröffren Inſigel getan Freftigen, 
die da geben fint Thaurum an dem Zechenden tag des 
manodes July. In dem Kar da. man zalt Tuſent 
vierbundert vierzig vnd Nün Zar. 


Vnd Diff vidimus gu einer offennen Warbeit und 
Redlichen Euntfchafft, fo band wir obgenanten , Nem⸗ 
lich Heinrich von Bubenberg und Anthono von Erlach 
beid Ritter vnſer Jetwedre fin eigen Ingeſigel uns 
vnd vnſren erben ane fchaden offenlich getan henken 
an dien Brief der geben ift, vff Sant Johanns tag 
des Heiligen ewangeliften ze Wienechten des Jares 
als man an vieng zellen von Chriſti gepurte Zuſent 
vierhundert vnd fünffzig Jar. 
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